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le für die Richtigkeit telefonifch aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und Kann die Bezahlung aus diefen Gründen nia ; 
verweigert werden. 
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Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 


Kabinett Brüning beſtätigt 


Trebitanus Minifter für das besetzte Gebiet 


Ein Zugeftändnis an 


die Wirtſchaftspartei 


[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Berlin, 31. März. 


Der Reichspräfident hat den Reichstagsabgeord⸗ 
neten Dr. Brüning zum Reichskanzler ernannt. 


Die Beſetzung der 


Miniſterien erfolgte in der von uns bereits geſtern gemeldeten Weiſe mit dem 
einzigen Unterſchied, daß Dr. Wirth das Reichsinnenminiſterium allein ver⸗ 
waltet, während Treviranus zum Reichsminiſter für das beſetzte Gebiet 


ernannt wurde. 


Zum Stellvertreter des Reichskanzlers 
gemäß § 7 der Geſchäftsordnung der Reichsregie⸗ 
rung hat der Reichspräſident auf Vorſchlag des 
Reichskanzlers den Reichswirtſchaftsminiſter 
Dietrich beſtellt. 


Die kleine Verſchiebung, die die Zuſam⸗ 
menſetzung — nicht hinſichtlich der Perſonen, 


ſondern hinſichtlich der Reſſorts — im letzten 
Augenblick erfahren hat, hat ihren Grund in 
allerlei Schwierigkeiten, die ſchon am Sonnabend 
abend eine Rolle ſpielten. Die Wirtſchafts⸗ 
partei hatte von Anfang an aus angeblichen 
Sparſamkeitsgründen Proteſt dagegen 
erhoben, daß ein Miniſterium ohne Portefeuille 
geſchaffen würde. In Wirklichkeit belaſtet das 


Unter dem Damokles-Schwert des Art. 48 


Das Arbeitsprogramm des 


Miniſterium ohne Portefeuille den Reichsetat 
gar nicht, denn die einzige Belaſtung beſteht in 
einem Miniſtergehalt. Dafür wurde aber 
in der erſten Kabinettsliſte (in der vom Sonn⸗ 
abend abend] ein Miniſtergehalt dadurch geſpart, 
daß Dr Wirth zwei Reſſorts verwalten ſollte, 
das Miniſterium des Innern und das für die 
beſetzten Gebiete. Die Koſten wären alſo ſo oder 
fo die gleichen geblieben. Trotzdem hat Dr. Brü⸗ 
ning geglaubt, den Empfindlichkeiten des Herrn 
Drewitz Rechnung tragen zu ſollen und die 
Umgruppierung, die ohne weſentliche Be⸗ 
deutung iſt, vorgenommen. 


Morgen Regierungserklärung 
(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 31. März. Die nächſte Reichs ⸗ 
tagsſitzung findet am Dienstag, nachmittag 
um 16 Uhr, zur Entgegennahme einer Erklä⸗ 
rung der Reichsregierung ſtatt. 


Reichslabinetts 


Kampf gegen die Arbeitslofigfeit durch Stärkung der Kaufkraft 


Berlin, 31. März. Heute, vormittag 11 Uhr, 
erfolgt die Uebernahme der Amtsgeſchäfte 
durch die neue Regierung. Das Kabinett wird 
dann nachmittags 17 Uhr zu feiner eriten Sit ⸗ 
zung zuſammentreten, um ſich zu konſtituieren 
und die Regierungserklärung auszuar⸗ 
beiten, die Reichskanzler Brüning am Diens⸗ 
tag nachmittag vor dem Reichstage abgeben wird. 
Das Kabinett wird ferner ſofort mit der Ausar⸗ 
beitung eines Rahmengeſetzes beginnen, das 
die Regelung der Finanzen, der Agrarfragen und 
umfaßt. Dieſes Geſetz ſoll 
ſobald als möglich, dem Reichstage zuge⸗ 
hen, ſodaß es noch im Laufe der neuen Woche in 
den Aus ſchüſſen zur Beratung kommt. Da 
die meiſten Mitglieder der neuen Regierung be⸗ 
reits dem alten Kabinett angehörten, brauchen 
ſich die Miniſter nicht erſt in die Probleme ein⸗ 
zuarbeiten, ſondern die ſachliche Arbeit kann ſofort 
beginnen. Dieſe Arbeit geht von der Auffaſſung 
aus, daß in erſter Linie die ungeheure Arbeits⸗ 
loſigkeit bekämpft werden muß. Die 
Arbeitsloſenfrage iſt mit den bisher angewandten 
Mitteln nicht zu löſen. Die Regierung will des⸗ 
halb andere Wege beſchreiten, indem ſie alle An⸗ 
ſtrengungen zur 


Hebung der Kaufkraft der Bevölkerung, 


namentlich ihres großen landwirtſchaft⸗ 
3 Teiles macht. Die Verwirklichung dieſes 
Gedankens ſoll durch das Aararprogra mm 
eingeleitet und durch das Oſtprogra m m 
unterſtützt werden. Hebung der Kaufkraft bedeu⸗ 
tet vermehrten Bedarf und Wiederbele⸗ 
bung der Produkt lon, alſo Verminderung 
der Arbeitsloſigkeilt. Damit würde auch die 
Belaſtung des Reichshausbaltes auf. 
hören, die ſchließlich den Rücktritt 
des letzten Kabinetts verurſacht bat. Das 
Rahmeygeſetz, das das Kabinett vorlegt, 
wird ſtark von dieſen Gedankengängen beherrſcht; 
Für die Löſung dieſes Kern problems 
unſerer augenblicklichen Lage wird die Zeit bis 
Ende des Jahres für erforderlich erachtet. 
Soweit der gegenwärtige Stand der Arbeitsloſen⸗ 
frage kurzfriſtige Zwiſchenmaßnahmen 
erforderlich macht, wird das Reichskabinett ſie 
treffen. 1 

Jedenfalls zeigt das Regierungsprogramm, 
daß das Kabinett Brüning ſich durchaus auf 
eine längere Amtsdauer einſtellt. Es hat 
die Abſicht. ſeine Aufgabe in Zuſammenarbeit 
mit dem A zu löſen. Schematiſch ge⸗ 
rechnet fehlen dem Kabinett 26 Stimmen an 
der Mehrheit. Bei 


« 


* 


der Annahme eines 


[Telegraphiſche Meldung.] 


Mißtrauensvotums wird der Reichstag 
aber unter allen Umſtänden aufgelöſt werden. 
Reichskanzler Brüning dürfte in feiner Er⸗ 
klärung am Dienstag keinen Zweifel darüber 
laſſen, daß er entſchloſſen iſt, alle . 
mäßigen Ermächtigungen anzuwenden, wenn der 


Reichstag nicht bereit iſt, ſich dem Kabinett zur 
Beſeitigung des augenblicklichen Idmeren Ant 
ſtandes zur Verfügung zu ſtellen. In politiſchen 
Kreiſen verlautet, daß gegebenenfalls auch vor 
einer zweiten Auflöſung nicht zurück⸗ 
geſchreckt werden würde 


Mit dem Motorrad durch die Türkei 


[Brief für die „Morgenpoſt“ von Dr W. Spohr) 


Adana, im März 

Auf der äußerſten Spitze des Serais vor der 
Einfahrt in das Goldene Horn ſteht das Denk⸗ 
mal Kemal Paſchas, des Ghazi, des „Befreiers“; 
verläßt man den Hafen von Konſtantinopel, um 
in das Marmara-Meer oder den Bosporus oder 
auch nur hinüber nach Skutari oder Haidar 
Paſcha zu fahren, ſtets grüßt dieſes Denkmal 
perſonifizierter Energie, ein Symbol türkiſchen 
Nationalwillens: Der Kämpfer Kemal Paſcha, 
bekleidet mit einem modernen Smokinganzug (!) 
blickt trutzig hinüber zu den Stadtteilen Galata 
und Pera, in denen der Fremde handelt und die 
fremde Bevölkerung ihren Wohnſitz hat. Kampf 
gegen die Fremden mit Hilfe des Fremden, 
Ablehnung der Europäer, aber Aneignung des 
Europäiſchen: das iſt das Ziel der neuen Türkei, 
das iſt ihre Moderniſierung. 


Der Smoking iſt heute in der Türkei zu 
Hauſe und an Stelle des traditionellen Fez iſt 
als Kopfbedeckung der Hut oder die Mütze getre⸗ 
ten. Der Fez war infolge ſeiner einfachen, zweck— 
vollen Form eine kleidſame Kopfbedeckung, die 
zu jedem Gewande paßt, ob europäiſch oder orien- 
taliſch; der europäiſche Hut aber paßt nicht zur 
roten türkiſchen Leibbinde und den Breeches 
ähnlichen türkiſchen Hoſen mit den weiten Beu— 
teln hinten, in die man einen ganzen Sack Kar⸗ 
toffeln hineinſchütten kann. Und in den ſchäbigen 
Reiſemützen, die die einfacheren Leute durchweg 
an Stelle des verbotenen Fez' tragen, machen ſie 
alle den Eindruck von Vagabunden. 


Auch der berühmte Schleier der Türkin iſt 
gefallen oder vielmehr iſt hochgehoben, denn die 
meiſten Frauen tragen ihn noch über den Kopf 


Geſetz Freiheit bekommen, in der Praxis bleibt 
ſie allerdings immer noch die gehorſame Dienerin 
des Mannes, ausgeſchloſſen vom Verkehr und 
öffentlichen Leben. Und ſelbſt in der Kleidung 
macht ſie von der Freiheit nur wenig Gebrauch. 
Was in moderner europäiſcher Kleidung in 
Konſtantionpel herumläuft, ſind nur zum gerin⸗ 
gen Teil Türkinnen! Die türkiſche Frau ver⸗ 
hüllt auch heute noch ihr Geſicht faſt ganz mit 
Tüchern, bis auf die Partie zwiſchen Augen und 
Mund, und häufig kann man es beobachten, daß 
ſie beim Nahen eines Fremden auch dieſen kleinen 
Ausſchnitt noch ſcheu hinter der vorgehaltenen 
Hand verſteckt. 

Die Türkenſtadt Stambul verödet immer 
mehr; wer durch Stambul zu Fuß hinauswan« 
dert zur alten Theodoſianiſchen Mauer, findet 
ganze Viertel leerſtehender Häuſer, Ruinenfelder, 
die noch vor wenigen Jahrzehnten bewohnt waren 
und zwiſchen denen heute das Gras wächſt, wäh⸗ 
rend jenſeits des Goldenen Horns die euro- 
päiſchen Fremdenviertel ſich durch den türkiſchen 
Zuzug immer mehr ausdehnen. Die ängſtliche 
Ablehnung, das Mißtrauen, die Ueberwachung 
der Fremden iſt nirgends ſo ſchlimm wie in der 
Türkei. Der Europäer hat hier ſtets das Ge⸗ 
fühl, von einem Netz von Geſetzen und Poli- 
zeiverordnungen wie von einem Spinngewebe um⸗ 
geben zu ſein, indem ſich nicht nur der ahnungs⸗ 
loſe Reiſende, ſondern auch der Eingeſeſſene 
dauernd verfängt: Erſt kommt von Adrianopel 
bis Konſtantinopel militäriſche Zone: „Durch⸗ 
fahrt für Fremde mit Automobilen verboten!“. 
Militäriſche Zone von Konſtantinopel bis Ismid: 
„Durchfahrt verboten!“. Dann kommen die Zoll⸗ 
behörden: Triv Tyques für Touriſten, wie in 
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zurückgeſchlagen. Die Türkin hat nach dem allen anderen Staaten, gibt es nicht, jedes Auto, 


darunter der griechiſche Konſul und 


Neun Diplomaten ertrunken 


Schweres Motorbootunglück in Jugoflawien 
(Telegraphiſche Meldung) 

Belgrad, 31. März. Ein furchtbares Un⸗ 
glück ereignete ſich geſtern nachmittag auf dem 
Ochridaſee, der teils zu Jun goſlawien, 
teils zu Albanien gehört. Während eines 
plötzlichen Sturmes verſagte die Maſchine 
eines Motorbootes, in dem eine Anzahl auslän- 
diſcher Konſuls und Konſulatsbeamten aus 
Koritza einen Ausflug unternommen hatte. 
Es enſtand große Verwirrung, und die 
Paſſagiere ſprangen über Bord, um womöglich 
die 200 Meier entfernte Küſte ſchwi m mend 
zu erreichen. 

Neun von ihnen ertranken, 

ſeine 
Frau, ferner die Frau des tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Konſuls und die Frau eines Sekretärs 
des jugoſlawiſchen Konſulats. Der jugoflawiſche 
Konſul und einer ſeiner Sekretäre waren, obwohl 
ſie Verletzungen erlitten hatten, imſtande, 
ſchwimmend die Küſte zu erreichen. 


der Dank des Reichspräſidenten 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 31. März. Der Reichspräſident hat 
an den ſcheidenden Reichskanzler Hermann 
Müller ein Schreiben gerichtet, in dem er 
* namens des Reiches wie auch perſönlich 
ank und Anerkennung für die pflichttreue, 
mühevolle und ſtets vom Streben nach Sach⸗ 
lichkeit getragene Arbeit ausſpricht. Auch den 
übrigen aus dem Amte ſcheidenden Mitgliedern 
der Reichsregierung hat der Reichspräſident bei 
der Ueberſendung der Entlaſſungsurkunden ſei⸗ 
nen Dank für ihre Arbeit zum Ausdruck gebracht. 


jedes Motorrad, das türkiſches Gebiet berührt, 
wenn auch nur auf der Durchfahrt, wird als Ein« 
fuhrware behandelt, die verzollt werden muß. 
Und ſind die Zollklippen glücklich umſchifft, ſo 
ſtellt ſich die Verkehrspolizei drohend in den Weg. 
In jedem Uebernachtungsort: Meldung bei der 
Polizei, die natürlich nur in beſtimmten Stunden 
offen iſt. Vor der Weiterfahrt: Abmeldung und 
Viſum mit Lichtbild bis zum nächſten Ueber- 
nachtungsort. Im Verſäumnisfalle 5 Pfd. Strafel 
Eine ungeheure Erſchwerung jeden Automobil- 
verkehrs! Wer weiß bei den hieſigen Straßen 
im voraus, wie weit er an einem Tage kommen 
kann? Es gibt kein Land, das den Touriſten 
ſo viele Hinderniſſe in den Weg legt, und allen 
Automobiliſten kann nur dringend geraten wer⸗ 
den: Quert nicht die Türkei, vor allem nicht, 
wenn Euch Euer Wagen oder Motorrad lieb iſt, 
denn die Straßen ſind fürchterlich! 

Der größte Teil der Hauptſtraße durch Ana- 
tolien iſt nichts anderes als eine Reihe von 
Wagenſpuren, die ſich tief eingefahren haben; 
ſind die Spuren im Laufe der Zeit zu tief ge · 
worden, ſo wird neben der alten Spur eine neue 
angelegt, indem ein Wagen den Anfang macht 
und die nächſten Wagen dem guten Beiſpiel fol⸗ 
gen. Auf dieſe Weiſe entſtehen Straßen, die es 
an Breite mit dem Kurfürſtendamm aut und 
gern aufnehmen, leider nicht an Güte. 

Wer in den Städten übernachten muß, iſt 
angewieſen auf die türkiſchen Karawanſereien, 
in denen die Eſel⸗ und Kameltreiber, die reiſen⸗ 
den Kaufleute des Orients, einkehren, und denen 
gegenüber eine „Herberge zur Heimat“ in Deutſch⸗ 
land ein Hotel erſten Ranges darſtellt. Die 
Straße windet ſich zwiſchen Bergen und Felſen 
hindurch, die ſich häufig zu wilden Schluchten 
und Engpäſſen zuſammenſchließen. Wir kommen 
an die Wiege der türkiſchen Macht, Eſkiſche⸗ 
hir, die Geburtsſtätte des Osmanenreiches, 
vor dem einſt Europa erzitterte, heute eine arm⸗ 
ſelige Mittelſtadt, deren elende Hütten noch 
genau dieſelben ſind wie vor 600 Jahren, eine 
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weiße 


fallen, nicht einmal en Streit. 
Meinungsverſchiedenheiten, keine 


Stadt, die erſt jetzt durch die Bahnverbindung 
langſam aus ihrem Dornröschenſchlaf erwacht. 
Als der Gebirgsriegel durchbrochen iſt, öffnet ſich 
vor uns die weite Ebene Lykaonien, einſt der 
Boden eines rieſigen Binnenſees, heute teils 
Steppe, bedeckt mit vertrockneten Grasbüſcheln, 
teils Sand⸗ und Steinwüſte, hier flach wie ein 
Tiſch, dort als Wellen verlaufend, als wäre der 
See ſelbſt während des Sturms erſtarrt. Sand 
und Stein, und dazwiſchen eine Wagenſpur: der 
Weg: Und wieder Steine und Sand in grenzen⸗ 
loſer Eintönigkeit. Nur am Horizont die Berge 
und alle paar Stunden, halb vom Sand bedeckt, 
einige Hütten, die aus der Ferne wie kleine 
Kaſtelle oder Forts ausſehen. Vier gerade nie⸗ 
drige Lehmwände mit winzigen Fenſteröffnungen, 
darüber ein flaches Dach, das ganze durch eine 
mannshohe Lehmmauer abgeſchloſſen von der 
Außenwelt. 

400 Kilometer führt der Weg durch dieſe Ein- 
tönigkeit, bis ſich im Süden ein neuer Gebirgs⸗ 
riegel auftürmt: das Tau rus gebirge, das 
jene Wüſtenei Innerkleinaſiens von den ſonnigen 
Gefilden der Mittelmeerlandſchaft um Adana 
trennt. Ueber ein hügeliges Vorland klettert die 
Straße ſteiler und immer ſteiler hinein ins Ge⸗ 
birge, für unſer gutes deutſches D-Rad, das uns 
ſchon über 4000 Kilometer von Berlin getragen, 
hat, eine ſchwere Kraftprobe. Große und kleine 
Steine, durch die Güſſe des letzten Winters von 
den Bergen heruntergeſchwemmt, ſind zahllos 
über den Weg verſtreut, die Erde zwiſchen den 
Steinen weggeſchwemmt, die Brücken halb zer⸗ 
fallen und nur mit Vorſicht zu befahren. Faſt 
ſenkrecht ſteigen rechts und links die Ba 


empor, an deren eine ſich die Straße eng an⸗ 
ſchmiegt. Tief unten klafft ein Abgrund, das 
Bett des Tarſus Tſchai, der ſeine Waſſer brau⸗ 
ſend durch die Felſen hindurchwälzt. Immer 
enger ſchließen ſich die Wände zuſammen, bis ſie 
in der Mitte nur einen ſchmalen Spalt für den 


Fluß laſſen. Wir ſind an dem berühmten Völker⸗ 


tor angekommen, der Kilikiſchen Pforte, 
die ſchon den Heeren des Darius und Xerxes den 
Weg freigab nach Kleinaſien, durch die ſich das 
Heer des großen Alexander hindurchzwängte, ehe 


er die Perſer bei Iſſus aufs Haupt ſchlug, durch 


die ſeitdem alle Heere gezogen ſind, die von Klein⸗ 


aſien nach Südoſten marſchierten, bis zur Gegen- 


wart hinauf zu den deutſchen Truppen, die im 
Weltkrieg an der Paläſtina- und Iraf-Front 
gegen die engliſche Umklammerung kämpften. 
Hier klaffte bis vor wenigen Jahren jene Lücke 
der Bagdadbahn, auf deren Ueberbrückung wäh⸗ 
rend des Krieges ganz Deutſchland wartete und 
die erſt geſchloſſen wurde, als die Entſcheidung 
bereits gefallen war. 


Nach einigen hundert Meter öffnet ſich die 


enge Spalte: die Südſeite des Taurus iſt er- 


reicht. Langſam ſenkt ſich die Straße wieder 
über das Hügelvorland hinunter auf einen Vor⸗ 
ſprung. Dicht am Wege ein kleiner Friedhof: 
die letzte Ruheſtätte deutſcher Kraftfahrer, die 
während des Krieges jene Bahnlücke mit ihren 
Laſtwagen überbrücken mußten und fern der 
Heimat im harten Dienſt des Vaterlandes ge⸗ 
blieben ſind. 


Wenige Kilometer noch, dann treten die Berge 
weit auseinander und geben den Blick frei auf 
das weite blaue Meer. Hinunter geht es in 
flotter Fahrt an Tarſus, der Geburtsſtätte des 
Apoſtels Paulus, vorbei nach Adana, dem 
Mittelpunkt der Kilikiſchen Ebene. Hier um⸗ 
fängt uns nach der ſchneidend kalten Luft des 
Taurus der warme Hauch des Südens, nach der 
Dede Lyakoniens die üppige Vegetation des Mit⸗ 
telmeergeſtades. Ernſte Zypreſſen umrahmen die 
Landhäuſer vor der Stadt, Kakteenhecken zäunen 
die Straße ein und Dattelpalmen wiegen ihre 
Kronen im Winde. Im Sommer wogt hier das 

Meer der Baumwollfelder. Sind die 


Ba bauuluib Jas 


Roman von Liesbet Dill 
(Nachdruck verboten,) 


r dieſer Zeit ging ich viel ans Meer. | 
warf mich in die Dünen, um dort in den Himmel 
m ſchanen, neben mir ſaß meine große Dogge. 
Hier wurde 1 
abgeſchiedene 
den Frieden gebracht. 


20) 


ruhiger 


bäumte ſich auf, ſo oft die Kunſt, der Genuß einer hinzu: „tout cela paſſe. 


ergreifenden Muſik mir ans Gemüt griff. Wenn 
ich eine Orgel hörte, kamen mir die Tränen. 
Die Verwandten begannen, mich mit Mitge⸗ 
fühl zu betrachten, und Tante Erneſte verſuchte, 
mir in ſtillen Stunden Geſtändniſſe abzuringen, 
denen ich ſtolz und verletzt ausbog. Man ahnte, 
daß zwiſchen uns irgend etwas vorgefallen 
mußte. Tante Erneſte redete zum Frieden. 


„Wenn ihr Kinder hättet“, ſeufzte ſie, „dann wäre Feinde, 


alles anders.“ 40 ER 0 
Sie dachte ſich die Löſung einfacher, wie ſie 
war. Es war zwiſchen uns eben le vorge. 
wir hatten feine 
Auftritte. Egon 
warf keine Tiſchplatten zum Fenſter hinaus, er 
wahrte höflich die Ferm, aber wir hätten ebenſo⸗ 
t einer auf dem Mond und der andere auf der 
rde leben können. — Da ich Gaons Na⸗ur zur Ge⸗ 
nüce kannte, wußte ich, daß ihn jetzt eine andere 
Frau beherrſchte und mein Schmerz kannte keine 
Grenzen. kan 
Ich vertiefte mich in die Geſchichte fremder 
Raſſen, lernte Italieniſch und Ruſſiſch und las 


bis ſpät in die Nacht hinein, ließ den Garten um⸗ 


pflanzen, zeichnete ſelbſt die Pläne und entwarf 
= Teehaus am Weiher. Egon ließ alles ne 
ſchehen. Seine Gedanken ſtanden unter einem 


fremden, feindlichen Einfluß. Ich hatte niemals f 


einen ie: feften Schlaf jetzt konnte ich oft bis 
zum Morgen nicht einſchlafen 
Eines Tages machte Egon mir den Vorſchlag, 


odoch lieber in den anderen Flügel überzuſiedeln, 


weiſe an e der 


Das a öde, u Puter der 
itt t * 
Voc. e darüber in Tränen ausbrach, ſetzte er tröſten 


ſein bannte 


Stapbeniveift Kommunal- und Landgemeindewahlen in 91-98. 


Kattowitz, 31. März. 


In 31 Ortſchaften der ſchleſiſchen Woiwodſchaft, 
3 Städten und 8 größeren Induſtrieortſchaften, 
am geſtrigen Sonntag Kommunal⸗ 


fanden 
RL ſtatt. Die etappen⸗ 
chen auf mehrere 


bezw. Gemein dewa 

mine iſt auf Betreiben der „Moraliſchen Sa- 
nierungs partei“, der Partei des Woiwoden, 
zurückzuführen, die eine Wahlmüdigkeit der 
Oppoſitionsparteien, darunter auch der deutſchen 
Wähler, erhofft. Die Verſuche der Regierungsvar⸗ 
tei, vor den Wahlen überall Einheits liſten 
zu ſchaffen, um ſo die Wehlen zu 2 ſind, 
wie nicht anders zu erwarten, teilwei'e kläalich ge. 
ſcheitert. Nur in einigen Ortſchaften find ſolche 


Einheitsliſten aufgeſtellt worden. 


Die Regierungspartei hat trotz einer groß auf⸗ 
gezogenen Propaganda bei der etappenweiſen 
Durchführung der Wahlen auch diesmal eine 
Schlappe erlitten, da durch die Einhei sliſten der 
Oppoſitionsparteien ein ſtarkes Gegengewicht ge⸗ 
ſchaffen worden iſt. 


Von einer Wahlmüdigkeit der Oppoſitions⸗ 
parteien war herzlich wenig zu ſpüren. 


In etwa 12 Orten ſind deutſche Liſten auf⸗ 
geſtellt worden, die ſich gut behauptet 
haben. In den Städten und Induſtriegegenden 
war gegenüber den Wahlen im Jahre 1928 ein 


Felder auch jetzt kahl, ſo herrſcht doch in der 
Stadt auch im Winter der König Baum 
wolle. Weiße Flocken fliegen über die Straßen, 
vor den Häuſern ſitzen die Frauen und zupfen 
ſie aus den Körnern, Karawanen von Eſeln und 
Kamelen ziehen hoch bepackt mit Säcken voll 
Baumwolle durch die Stadt in die Fabrik, die, eine 
deutſche Schöpfung, wie ſo vieles in dieſem 
Lande, heute in fremden Händen liegt. Daß aber 
die Türken die deutſche Arbeit hier unten 
nicht vergeſſen haben, zeigt die Tatſache, daß fir 
die neu errichtete Baumwoll⸗Verſuchsſtation mit 
einem deutſchen Leiter beſetzt haben. 

Ein Trümmerfeld deutſcher Arbeit iſt ganz 
Anatolien. Was an Werten von den Deutſchen 
hier vor dem Kriege geſchaffen worden iſt, Fa⸗ 
briken und Handelshäuſer, Werkſtätten, Schulen, 
Kanaliſationsarbeiten und nicht zuletzt die Eiſen⸗ 
bahn, iſt reſtlos verloren gegangen. Wie in den 
einſt feindlichen Staaten, ſo haben auch hier auf 
Verlangen der Entente nach Kriegsende alle 
Deutſchen das Land verlaſſen müſſen. Aber ſeit 
fünf Jahren hat man energiſch begonnen, das 
Trümmerfeld aufzuräumen und neue Werte auf⸗ 
zubauen, voran die deutſchen Ingenieure beim 
Flugzeug-, Eiſenbahn⸗ und Straßenbau. . 

Unſer Motorrad mit ſeiner Aufſchrift „Ber⸗ 
lin—Kairo“ wirkt wie ein Magnet: Wo wir in 
einer Stadt Halt machen und ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ein Menſchenauflauf um unſer Gefährt ſam⸗ 
melt, da treten Deutſche auf uns zu, um uns 
erfreut als Landsleute die Hand zu ſchütteln. 
Schon zählen die hier in Kleinaſien anfäſſigen 
Deutſchen bereits wieder nach mehreren Hunder- 
ten. Leider ſind die meiſten einzeln oder in 
Gruppen über das Land verſtreut. Hier iſt es 
notwendig, Sammelarbeit zu leiſten, damit der 
eine am anderen einen Rückhalt hat, Sammel⸗ 
arbeit, wie ſie bereits in vielen Ländern die 
Vertreter des Deutſchen Reiches in vorbildlicher 
Weiſe durchgeführt haben: Das dürfte dem 
ganzen deutſchen Volke zugute kommen, für das 
die Türkei Kemal Paſchas Sympathien hat. 


da er 
Schlaf ſtörte 
Tante Erneſte machte ein ernsthaftes Geſch 
ante Erneſte ma ein ernſtha eſicht 
zu dieſem Umzug, ſchwieg aber. 
Alle dieſe Erfahrungen wiederholen ſich in 
tauſend Chen. Als Louis quinze feiner erſten 
Mätreſſe, Madame de Mailly eines Tages mit⸗ 


Ich teilte, daß ihn die Stimme ihrer Schweſter, der 


Flavoncourt, bezaubert habe und ſie bleich vor 
Beſtürzung rief, wohin fie denn gehen ſolle? er⸗ 
König ruhig und trocken: „ou il vous 
Und als fie in ihrer ge 


“ 


Aber es iſt nicht vorübergegangen. Madame 
de Mailly geſtand vor ihrem Tode der Chateuau⸗ 
reux, der ebenfalls pon Louis dem Fünfzehnten 
e Mätreſſe: „C'eſt amour qui me 
us 
„Moi, c’eft le mépris“, erwiderte die ver⸗ 

Mätreffe des Königs. Sie ſtarb bald 
darauf. Ob an einer Vergiftung, die man ihrem 
Miniſter Richeljeu, zuſchrieb, oder 
an Lebensüberdruß, ſagt die Geſchichte nicht. Ich 
konnte mir jedoch damals vorſtellen, daß man 
auch an ſolchen Vergiftungen ſterben kann. 

An dieſen Beiſpielen ſuchte ich mich aufzu⸗ 
richten .. Aber meine Wunder waren noch zu 
friſch, ich war zu jung, um weiſe zu ſein. 5 

„Le ſeul vrai bonheur en ce monde“, ſchrieb 
Marie Thereſe an ihre Tochter in Verſailles, 
„et un heureur . und fie behauptet, daß 
alles Glück einzig von der Frau abhinge, „ii elle 
eſt complaiſante, bouce et amuſante. } 

Wahrhaftig, es ift nicht viel, von den Köni⸗ 
ginnen zuweilen das Glück abhängig machen. 
Wenn ich mich im ger Spiegel beſchaute, 


war ich das alles ni 

Und doch. Egon * es nicht zu genügen, 
jetzt nicht mehr ... Ich wagte nicht mehr, mich 
ihm mitzuteilen und von den Eindrücken zu 
prechen, die ich durch das Studium empfing, 
aus Angſt vox ſeiner gelangweilten Miene. Er 
batte eine Art. einen zu überfehen, die viel 
ame und tiefer traf wie eine Mißhand⸗ 
ung. 5 


cha 
ls E 
ſam mit 
d 


als mein unruhiger Nachbar, oft meinen 


[Eigener Bericht) 


durchſchnittlicher Rückgang von 10 bis 12 Pro⸗ 
zent zu verzeichnen, doch gibt es auch Orte mit 
einem deuſchen Stimmenzuwachs. So konnte in 
den Gemeinden Michalkowitz gegenüber von 19% 
ein Zugang von 600 und in Hohelohehütte ein Zu⸗ 
gang von 215 Stimmen gebucht werden. 


In den ländlichen Ortſchaften und be⸗ 
fender3 in der kleinen Stadt Myslowitz find die 
volniſchen Parteien auffallenderweiſe ziemlich 
zerſplittert aufgetreten, und zwar hat man 
auch diesmal folgende Wahlgruppen feſtſtellen 
können: Sorfantypartei, Nationale Arbeiter⸗ 
partei und die Polniſchen Sozialiſten, die in 
ſchärfſter Oppoſition gegen die Regierungspartei 
ſtehen. Die Deutſchen ſind in dem weitaus aröß⸗ 
ten Teil mit eigenen Liſten. zum Teil unter an- 
deren Namen vertreten. Die Regierungs- 
partei iſt in verſchiedenen Ortſchaften mit 
drei Liften vertreten: die deutſchen So⸗ 
zialiſten gingen ihre eigene Marſchroute. Die 
Stadt Myslowitz. die ſeit jeher im Brenn⸗ 
punkt politiſcher Exeigniſſe ſtand. hat für ihre 
20 000 Einwohner, d. i etwa 8000 Wähler, außer 


der deutſchen Lifte „nur“ noch zehn weitere Wahl⸗ f 


verſchläge aufgeſtellt. In Jeolina im Kreiſe 
Pleß, erfolgte diesmal eine Nachwahl, da die 
Stimmen bei den letzt ſtattgefundenen Wahlen 
für ungültig erklärt würden. In Tarno⸗ 
für ülti klärt den. In T 


witz konnten die Deutſchen von 6361 abgegebenen 
Stimmen 2687 Stimmen auf ſich vereinigen. Von 
30 Mandaten erhielten die Deutſchen 14 Mandate 
gegenüber 16 polniſchen Mandaten. In Kochlo⸗ 
witz hatten die Deutſchen bei der 1926 veran- 
ſtalteten Gemeindewahl 1259 Stimmen = 5 Man- 
date zu verzeichnen. Seltſamerweiſe ſind dort 
ſämtliche Stimmen verloren gegangen. 

In den ländlichen Ortſchaften, wo teilweiſe 
Einheitsliſten aufaeitellt wurden, behielten 
die Deutſchen ihre Mandate vom Jahre 1926. 
Dort, wo eine deutſche Liſte nicht aufgeſtellt wer⸗ 
den konnte. haben die Deutſchen mit den hol 
niſchen Oppoſitionsparteien geſtimmt und auch 
einige Mandate behalten. 


Die 
Wahlbeteiligung 


betrug durchſchnittlich 95 Prozent und erklärt ſich 
daraus daß es im polniſchen Staate Pflicht 
eines jeden einzelnen Wahlberechtigten iſt, fein 
Wahlrecht auszuüben. da alle diejenigen, die ihrer 
Wahlpflicht nicht nachkommen, mit Geld⸗ 
trafen bis zu 50 Zloty belegt wrden können. 
Der Verlauf der Wahlen war im 
allgemeinen ſehr ruhig. Irgendwelche Zwi⸗ 
ſchenfälle ſind erfreulicherweiſe nicht zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. 


Teilergebnis der deutſchen Stimmen 


In den früheſten Morgenſtunden liegen fol⸗ 
gende Ergebniſſe vor: 


lo 
Deutſche Waere gat 3235 Stimmen 
— 12 Mandate. 


Deutſche Sozialiſten: 240 Stimmen — 1 Man- 
dat. (1926 — 14 Mandate). 
Tarnowitz 
Deutſche Wahlgemeinſchaft: 2867 Stimmen 
14 Mandate. (1928 = 17 Mandate). 
Nikolai 
Deutſche Wahlgemeinſchaft: 1239 Stimmen 
Mandate. : 
Deu. ſche Sozialiſten: 644 Stimmen = 3 Man- 
date. (1926 — 13 ndate). 
Kunzendorf 
Deutſche Wahlgemeinſchaft: 724 Stimme 
4 Mandate. 1956 . Mandate). 8 
Michalkowitz 


Deutſche Wahlgemeinſchaft: 941 Stimmen 
3 Mandate. 


Deuiſche Sozialiſten: 142 Stimmen — 0 Man- 
dat. 1926 8 5 Mandate). 


ll 
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Schiele | Programm 


(Teleatraphliſche Meldung) 


Berlin, 31. März. Zur Ernennung des Land⸗ 
bundführers Schiele zum Reichernährungs⸗ 
miniſter ſchreibt die „Landwirtſchaf liche Wochen⸗ 
u“, fie ſei zu der Erklärung ermächtigt, 
Schiele betrachte ſich in ſeiner neuen Eigenſchaft 


7 as u 


als Ernährungsminiſter als der Sachwalter de 
geſamten deutſchen Landwirtſchaft, der gegenüber 
er in der Führung der „Grünen Front“ gemein⸗ 
n n drei anderen Bauernführern bie 
Verpflichtung zur Durchſetzung eines ausreichen⸗ 
den und alle Werte der Landwirtſchaft um⸗ 
faſſenden 


entabilitätsprogramms ] nommen habe, io bedeutet 


Kochlowitz 
Deutſche Wahlgemeinſchaft: keine Stimmen. 
(1926 — 5 Mandate). 


Bittlowitz 
Deutſche Wahlgemeinſchaft: keine eigene Liſte. 


Deutſche und Polniſche Sozialiſten: 401 Stim⸗ 
= 2 Mandate. (1926 — 3 Mandate). 


Hohenlohehütte 
Katholi Volkspartei: (Deutſche Wahl 
1ſt 158 Stimmen 4 Mandate. 
Deutſche Sozialiſten: 314 Stimmen — 1 Man- 
dat. (1926 — 6 Mandate). 


me 


Nowa Wies 


Bürgerliche Wirtſchaftspartei: (Deutihe Wahl⸗ 
gemeinſchaft): 2403 Stimmen — 6 Mandate. 

Deutſche Sozialiſten: 881 Stimmen 
2 Mandate. 


Siemianowicſe 
Deutſche Wahlgemeinſchaft: 6039 Stimmen = 
8 Mandate. 
R Deutſche Sozialiſten: 1785 Stimmen — 3 Man⸗ 
ate. 


2 


auch der ganzen deutſchen Volkswirtſchaft neuen 
Antrieb geben werde. Schiele habe ſich, fo beißt 
es in der Außlafiung weiter, erſt dann zur An⸗ 
nahme ſeines neuen Amtes enkſchloſſen, als 
er alle Bürgſchaften gehabt babe, daß 
Bi Bedingungen auch mit aller erdenklichen 

ihleunigung erfüllt würden. Soweit die land⸗ 


wirtſchaftlichen Fragen in engerem Sinne in 


8 Betracht kämen, ſei 


Schieles Programm unverändert das 
Programm der „Grünen Front“. 


Wenn Schiele in dieſer Stunde und in dieſem 


Kab'nett das Reichsernährungsminiſterium über. 


das zugleich, daß der 


übernommen habe, eines Programms, das zu- Reichspräſident ſich auch ſelbſt die For⸗ 


gleich das beſte Verbraucherprogra 


weil die Wiederaufrichtung der Landwirtſchaft 


Hin und wieder hatte ich das Gefühl. 


mal. wenn wir uns abends auf der Treppe be⸗ 
ge hielt er zögernd meine Hand feſt und 
agte etwas von Gaſtfreundſchaft. f 
über hinweg, als ob ich ihn nicht verſtanden 
hätte und wir trennten uns. Wir fühlten beide: 
„Es war aus.“ 


Wir er uns nur noch in Gegenwart an⸗ 
derer. Jene Momente der Vereinigung, der 
Selbſtpergeſſenheit, ohne die das Leben der Seele 
abſtirbt, hörten allmählich ganz auf. 

„Während ich alle dieſe Bitterkeiten auskoſtete, 
reizte es mich wirklich nicht, neben einer Haupt⸗ 
ſultanin Nebenſklapin darzuſtellen, und ich konnte 
mir vorſtellen, daß Märtyrer ſich lieber rädern 
laſſen, ehe fie ſich zu einem Geſtändnis er⸗ 
niedrigen, das eine Lüge iſt. 

Wie beſchämt ſtehen wir da, wenn man uns 
das Wort bricht. Ich fühlte mich erniedrigt, 
herabgewürdigt zu einer Rolle, die mir nicht lag. 
Ich ſuchte ihn zu verſtehen, ja ich entſchuldigte 
dieſen unſeligen Hang zum Fremden, Neuen, das 
ihn verlockte 

Es werden Maler, Zeichner, Dichter und 
Muſiker, es werden Talente und Anlagen ge⸗ 
boren. Warum ſoll nicht auch die Anlage zum 
Schlechten angeboren ſein? Und konnte ich ihm 
desbalb grollen? 

Fritz Rislo war der einzige Menſch, den ich 
bier gefundn hatte. 


einen großartigen Charakter wenn einer es zu] Sch 


ſagen, wagt... Ich brauchte vor ihm keine 
Maske zu tragen. Ich dachte oft dgran, ihm alles 
anzuvertrauen. Aber im Grunde iſt es von dem. 
der einen Rat verlangt, eine Beſchämtheit, und 
von dem, der ihn gibt, eine Anmaßung. 


Vielleicht kommt die Frauenbewegung einmal 
dazu, daß wir den Reiz einſamer n als 
ein Glück empfinden und die ſtillen Abende am 
Feuer, an denen niemand uns beſucht, als Be⸗ 
freiung, und man ſich nichts daraus macht, wenn 
einen keiner beim Nachhauſekommen empfängt. 
15 er Hund. Aber vorläufig ſind wir noch nicht 
oweit. 0 


— m nn 


als ob 
er ſich verpflichtet glaubte, gegen mich etwas von aber ich hätte M 
der früheren Zärtlichkeit aufzuwenden. Manch. 


Das Wahre hat immer ließ 


mm darſtelle, 0 der „Grünen Front“ zu eigen gemacht 


überlegte mir, ob ich heimreiſen ſollte . 
3 ama nur erſchreckt. Sie liebte 
keine Ueberraſchungen und überdies hatte ſie mir 
alles ja vorausgeſagt. Mein Stolz wollte ſich ſo 
tief nicht beugen und ich fürchtete, daß ich zu 


ch glitt dar⸗ erbittert war, um zu ſchweigen. 


* * * 
Eines Tages war die blonde Tritonſirene 


aus der Stadt verſchwunden. Sie hatte in Ham⸗ 


burg eine Stelle als Bardame angenommen, wie 
mir König Leopold auf dem nächſten Diner ſtolz 
erzählte, als er mir die Pelzſchuhe auszog. 
Egon kam wieder um halb ar nach Haufe... 
Wir ſaßen einander gegenüber ſchweigſam, fat 
verlegen. Der Diener ſerviert mit unheimli 
leiſen Tritten, der Wind ging ums Haus un 
die Gardinen bewegten ſich geſpenſtiſch wie 
Schatten, als ob fie uns zuwinkten, wieder fröh⸗ 
lich zu fein. Vielleicht hatte ich an jenem Abend 
mein Schickſal in der Hand. Ich trug ein neues 
champagnerfarbenes Spitzenkleid mit mattroſa 
Seide unterlegt und große Korallen boutons 
Egon bewunderte dieſe Ohrringe, obwohl er 
fie mir ſelbſt auf Capri gekauft hatte und be» 
merkte huldvoll: „Eine ſehr aparte Toilette, wer 
hat dir das Kleid gearbeitet?“ 
Ich antwortete. während ich von dem Faſan 
nahm Madame Nage“ 8 
„Läßt du immer noch in Düſſeldorf arbeiten?“ 


„Na. 

„Etwas umſtändlich ... aber in der Tat“, 
er ſetzte das Monofel ein, „es ſitzt“. .. Dann 
ieß er das Glas wieder 
weigen ein. 2 

Ich fette raſch das Weinglas hin, meine Hand 
zitterte Ich fürchtete, nachgiebig zu werden 5 


le 


ſeinen Blicken, mit denen ex mich feſthielt. 
fühlte, daß er wieder einlenken wollte. Ich wi 


es bedurfte meinerſeits nur eines verſßhnenden 
Blickes, eines verzeihenden Händedruches und 
alles, war, wie man ſagt, „wieder gut“ Aber 
an dieſem Abend hatte mi r Teufel in a 


e e e ee 
afſee gegenüber ſaßen und i 
ee Blick fühlte: 


” 


Himmelreich glücklich in Gembura 
ſei yu Ä 


(ortſezung 
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fallen und es trat 2 
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Beilage der Ostdeutschen Morgens 


. Zaborze in Gefahr! 


Sportfreunde Breslau bis auf einen Punkt zu dem Tabellenzweiten aufgerückt 
Am 6. April fällt die Entscheidung 


Spannender Endkampf um die 
Teilnahme an der DF B.⸗Meiſterſchaft 


Stand der „Züdoſtdeutſchen“ 


pH. 


So überraſchend glatt die Südoſtdeutſche 
Fußballmeiſterſchaft in dieſem Jahre 
zugunſten von Beuthen 09 entſchieden wurde, ſo 
erbittert wird jetzt der Kampf um den zweiten 
Platz in der Meiſterrunde. Zunächſt einmal iſt 
Viktoria Forſt aus dem weiteren Wettbewerb 
ausgeſchaltet worden, dagegen liegen jetzt die 
Sportfreunde Breslau, die man noch 
vor wenigen Wochen als erledigt anſah, nur einen 
Punkt hinter Preußen Zaborze. Preußen 
Zaborze mußte auch diesmal einen Punkt in 
der Niederlauſitz laſſen, den ſich Cottbus 98 
durch ein unentſchiedenes 1:1⸗Ergebnis holte. Die 
Zaborzer ſind nun ernſtlich in Gefahr gekom⸗ 
men. Erſt das allerletzte Spiel am kommenden 
Sonntag gegen ihren Rivalen Sportfreunde 
Breslau wird die Entſcheidung herbeiführen. 
Zwar fehlt dem Altmeiſter nur noch ein Punkt 


zur Erreichung des rettenden Hafes, doch ſind 
die Sportfreunde gerade jetzt in beſter Form und 


ſicherlich ein ſchwer zu überwindender Gegner. 


„Der Preußenplatz in Zaborze wird jedenfalls am 


kommenden Sonntag noch einmal einen ganz 
großen Tag erleben. Hoffentlich blüht dem ober- 
ſchleſiſchen Meiſter nicht das gleiche Schickſal wie 
Beuthen 09 im vergangenen Jahre, als der dama⸗ 
lige oberſchleſiſche Meiſter am Schluſſe volllom⸗ 
men abfiel. 


geſp. gew. un⸗ verl. Tore 
entiſch. 

Beuthen 09 r 
Preußen geborze I Eee ne 11: 
Sportfr. Breslau 9 4 3 2 11:17 10: 
Viktoria Forſt 10 4 6 0 2122 
BSC. 08 ee 5 
98 Cottbus 1 92 
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Schlußſpiele im Baltenverbande 


(Eigene Draht meldung.) 
Stettin, 30. März. 


Auch aus dem fünften und vorletzten Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiele ein, at bereits feſtſtehende neue 
Baltenmeiſter V önigsberg als Sieger 
hervor. Die Ogre ſchlugen den VfB. Stet⸗ 
tin 4:1 (2:1). Titania Stettin rang die 
Schupo Danzig mit dem gleichen Ergebnis nieder 
und jo wird die Frage nach dem zweiten Vertre⸗ 
ter des Baltenverbandes bei der Deutſchen Fuß⸗ 
ballmeiſterſchaft erſt am 6. April geklärt werden. 

In Königsberg fand ein Nepräfentativ- 
ſpiel Oſtpreußen — 1 ſtatt, das die 
Litauer mit 5:1 (4:0) zu ihren Gunſten ent⸗ 
ſchieden. 


Neuer Punktverluſt der Zaborzer 
in Cottbus 


Preußen Zaborze— Cottbus 98 1:1 — Sportfreunde Breslau — 
Viktoria⸗Forſt 2:1 


Zaborze hat in der 


Niederlaufitz lein Glück 


(Ciaene Drabtmeldun a) 


Cottbus, 30. März. 


Im Cottbuſer Stadion hatten ſich immerhin 
um dem gro 
Altmeiſter und dem 

bellenletzten beizuwohnen. Die Cottbuſer mußten 
am 


1100 Zuſchauer N 
Treffen * a 


auf den Mittelläufer Wraß mann, 


Zweis iger 
Limousine 1 1 1 8 
Kabriolett . 


der 


6 „„ 


75 
a⸗ 


Vorſonntag verletzt wurde, und den erkrankten 
Leutert, verzichten, hatten aber in der Ver⸗ 
teidigung wieder den alten Kämpen Rex zur 
Stelle, der mit Koſſak ein ſchier unüberwind⸗ 
liches Hindernis abgad. 


Die Preußen waren im Feldſpiel über⸗ 
legen und auch in den Geſamtleiſtungen 
beſſer. 


Die Achillesferſe der Oberſchleſier war aber wie⸗ 
der der Sturm, der ſich zu keiner einheitlichen 


Berlin 
Sieger im Handball⸗Pokal 
13:3 gegen Mitteldeutſchland 
(Eigene Draht meldung.) TER 
Halle, 30. März. 

In der noch jungen Geſchichte des Hand⸗ 
ballſports nehmen die Pokalſpiele der 
DSB. einen hervorragenden Platz ein. Dem 
diesjährigen Entſcheidungsſpiel in Halle zwi⸗ 
ſchen den Verbandsmeiſtermannſchaften von 
Mitteldeutſchland und Berlin wohnten bei 
beſtem Wetter rund 7000 Zuſchauer bei, die 
ein überlegenes Spiel der Ber⸗ 
liner zu ſehen bekamen. Es wurde eine ein⸗ 
drucksvolle Revanche für die im Vorjahre er⸗ 
littene knappe Niederlage, denn die Mittel⸗ 
deutſchen mußten ſich mit nicht weniger als 
13:3 (6: 1) Toren geſchlagen bekennen. Da⸗ 
ai hat Beerlin ebenſo wie Mitteldeutſchland 
den Pokal zweimal gewonnen. Die Ver⸗ 
treter der Reichshauptſtadt führten ein im 

Aufbau ausgezeichnetes Spiel vor. 
PP BESTE FREE 
Tote fe operlerte des Spier fa 
wurde ſehr ruhig und fair durchgeführt, und von 
Paei & ke, Breslau, vorzüglich geleitet. Der 
ehr flotte, fair durchgeführte Kampf wird an⸗ 


fangs von Gäſten etwas leicht genommen. 
Trotz des Erſatzes unternahmen die Cottbuſer 


BMW der wirtschaftlichste Wagen der Welt, 
nunmehr auch der preiswerteste deutsche Kleinwagen 


U 3 0 2 


Die neuen BMW-Preise 


RM. 2075.- Phaeton, 3sijig . . s° ... RM. 2175.-, 
„ 2473. Sonnenschein-Limousine » 2625... 
„ 2623. Eil-Lieſer wegen „ 2400. 


Berücksichtigen Sie bite bei diesen Preisen, dah der Wagen komplett mit Winkern, Bosch-Stoß- : 
dämpfern und S facher Bereifung geliefert wird, was nicht bei allen Kleinwagen üblich ist. 
Die hinteren Federn sind wie bei den teuersten Wagen in Gummi gebettet. Die serienmähig 
eingebauten Michelin-Hering-Halbflachfelgen erleichtern die Reifenmontage wesentlich ua 
machen ein Herausspringen der Reifen unmöglich, daher gröfte Fahrsicherheit 


Kein andererWagen bietet Gleichwertiges zu diesen Preisen 
Der überlegt handelnde Käufer wählt BMW 


BAYERISCHE MOTOREN WERKE AKTIENGESELLSCHAFT - ZWEIGNIEDERLASSUNG EISENACH 


— ur in Beuthen os. durch: 


x 


J. & . Wrobei, 


e e e 10, Telefon 3557. 


Hitrog 1919 ligareif | | 
Oſtrog 1919 — Oberglogau 4:0 | | 


Bei außerordentlichem ſchlechten Wetter wurde 
das Spiel ausgetragen. Oberglogau ſpielte von f 


ſehr ſchöne Angriffe, doch find die Preußen ſtets 2 

etwas im Vorteil. Vor dem Tore iſt der Preu⸗ Vo 

ßenangriff aber ſehr unentſchloſſen und ſchuß⸗ 

unſicher, ſo daß Erfolge ausbleiben, zumal die Gl 2 itz 9 f Mi 


Cottbuſer Verteidigung ſehr aufopfernd arbeitet 
und ſich ſelbſt übertrifft. Nach der Pauſe gehen 

Elfmeterentſcheidung in der Spielverlängerung — So verlor B. f. B. 3:4 
Eigener Bericht) 5 N 


die Cottbuſer überraſchend in der fünften Minvte 
E in Führung. Eine ſchöne Flanke des Links⸗ 
5 außen köpfte der Mittelſtürmer unhaltbar 
ein. Die Preußen erkennen nun den Ernſt der 
5 und ee um eine 4 
eſſerung des Ergebniſſes, doch nur der Aus⸗ 8 ’ 1 5 x 2 8 ; 
1 Gleiwitz. 30. März. 70 weniger als 75 Minuten ich ſtand. Bis in Führung. Bald darauf folgte das zweite Tor. 
5 8 3 traten in = angelünbig- ge in uns a Eher ee Bis zum Schluß fielen noch zwei Tore, davon 
en Aufſtellung an. Es ga ten 9 5 „ Erſt in der lebten. Viertelſtunde, a i | ifizi 
kampf Aufregend und dis zun Spuk die Pryſſok in die Angriffsmitte ging, klabpten einer durch Elfmeter. F 
Frage nach dem Sieger offen laflend. Das Spiel die Grubenleute zuſammen und mußten nun noch durch dieſen Sieg für die Liga. 
war verteilt, die Vereinigten die techniich beſſeren, ein halbes Dutzend Tore über ſich ergehen laſſen. / 
f SV. Miechowitz — Sportfreunde Preußen 
Neiße 2:1 


vornherein defenſiv, zeitweiſe ſogar mit ſechs 

Verteidigern, ſodaß die erſte Halbzeit trotz aller | 
Bemühungen der Oſtroger torlos verlief. Erſt 
nach dem Wechſel in der 10. Minute ging Oſtrog | 


gleich wird noch durch Clemens in der 
25. Minute erzielt, während alle übrigen Be⸗ 

die Bewegungsſpieler die eifrigeren. Fuchs, In der erſten Halbzeit hatte der 1. Gaubor- 
Wilczek und Morys 


mühungen erfolglos bleiben. Mit 1:1 müſſen 
ſich die Preucken zufrieden geben. 

als Mittelſtürmer ſitzende Palenga zum Andenken an den ver⸗ 

ſtorbenen Landeshauptmann eine kurze Gedächt⸗ 


Die Sportfreunde kommen auf 


Wenn die 


1 (Eigene Drahtmeldung) 


Breslau, 30. März. 


riſſen die Außenſtürmer energiſch mit. 
nötige Schußſicherheit vor dem Tore noch hinzu⸗ 


nisrede gehalten. 


Die Neißer waren in ausgezeichneter Form 


Bei herrlichem Wetter trafen ſich vor 3000] kommt, ſtehen die Vereinigten vor einer erfolg. und führten ein prächtiges Spiel vor. Die 
| Zuſchauern auf dem Sportplatz Südpark die Ver- |veriprehenden Zukunft. Die Deckung war aut. Sportfreunde Ippeln— Miechowitzer dagegen verſagten. Mit Müh und 


. 


r 


war, ſpielte Scholz Mittelläufer. Er war ſehr ſendet. Jetzt findet ji : 1 5 (Eigene Draht meldung) 
A ) g 9 Raſenſport zuſammen, 
1 . 57 151 e aber es wir zupiel kombinirt. Erſt in der runde Südoſt führt der 1. F C. Nürnberg. 
7 e m. M. |zE:"Gesiz Lertrinet:g tn ag wien 
15 Scheliga diesmal hervorragte, ſtand voll ihren]; Sun,, = 3 mit drei Punkten. Für München 1 dagegen | 
5 hen 1 BAR: ich ſein Tor 155 gut. Die us SUR = vom Spiel. Süddeutſcher Meiſter ae ber Nuusgong, ber Zroftrunde Rordmei 8900 
5 Forſter ſpielten reichlich nervös und kamen nur n der 39. Minute unternimmt Fuchs 1 u 8 die Niederlage des S. Fran geg S V. 
75 ſchlecht in Schwung. Beſonders ſchwach war wie⸗ einen prächtigen Alleingang, den 5 1 Spielvereinigung Fürth auf dem zweiten Platz Wiesbaden mit 1:2 wieder doll kommen 


am Ball als die Forſter Da 


durch die falſchen Entſcheidungen des 


Treffer. 


nitzer ſetzten den Bf 


einigten Breslauer Sportfreunde und der FE. 
Viktoria Forſt. Da beide Mannſchaften im gün⸗ 
ſtigſten Falle noch für den zweiten Tabellenplatz 
in Frage kamen, gab es einen ſehr harten, auf 
regenden Kampf, den die Sportfreunde verdient 
knapp 2:1 (2:0) gewannen. Leider zeigte dieſes 
Treffen wieder einmal, daß wir im Gitdoften 
wirklich über nur wenige erſtklaſſige Schieds- 
richter verfügen; denn der Leiter dieſes wichtigen 
Kampfes, Knorr, Beuthen, war nicht immer 
auf der Höhe Kurz vor Schluß wies er den 
Forſter Lehmann, der ſich allerdings etwas 
zu ſehr gehen ließ, vom Felde. 


Die Sportfreunde haben durch die beſſeren 
Angriffsleiſtungen den Sieg verdient. 


Der verjüngte Sportfreundeangriff zeigte tadel⸗ 
loſe Leiſtungen, kombinierte flott und ſchoß oft. 
Nur Fielſch, der als Linksaußen ſpielte, fiel 
ſtark ab. Immer waren die Sportfreunde ſchneller 
Biewald krank 


der einmal die Stürmerreihe, die vor dem Tore 
nichts anzufangen wußte und ſchlecht ſchoß. 
Manchmal vollbrachten die beiden ſchnellen, rou⸗ 
tinierten Außenſtürmer ſchöne Einzelleiſtungen 
und flankten gut, doch der Innenſturm verſießte 
dann die beiten Gelegenheiten. In der Läufer- 
reihe kam Rösler erſt ſpät in Fahrt, zuerſt 


ließ ſein Zuſpiel zu wünſchen übrig. Die beiden > . B : } 11 1 : ie Süddent ei. | Bezirks Hannover⸗Braunſchweig, mit 120 geſchla⸗ 
Muhenfüufer maren ettos Ianalam. kenne t, Ter. Die Beigmingeipieler werken leich er each 6 Dritten: 9ER. Während die OCVer, De ohne Diund im | 
arbeitete die Verteidigung. doch konnte ſie g 8 b > Meiſt pie ; Tor antraten, beſonders im Sturm ſehr . 
legen. In der 22. Minute geht Czapla (B.-R.) 88 A 3 ſpielten, enttäuſchten die Hannoveraner nach 


nicht immer den ſchnellen Anariffen des Gegners 
ein Halt bieten. Wildow iſt kaum ein Vor⸗ 
wurf zu machen: er rettete energiſch. 

Die Forſter beginnen und es entwickelt “ 
ein flotter, Kampf. In der 7. Minute ſpielt der 


linke Läufer den Ball dem auf Halbrechts ae- 
laufenen Sziegielſki zu, der Rösler umfpielt]- 


und einſendet In der 20. Minute verliert Bahr 


nach einem Worthaſchuß den Ball, doch Kleinſohn | loſ 


iſt nicht energiſch genug nach, ſo daß die An⸗ 
gelegenheit verpaßt iſt. Zwei Minuten ſpäter 
ſchießt Sziegielſti nach einer Vorlage von Fielſch 
auf das Tor, Wildow wehrt den ſcharfen Schuß 
kurz ab und der von der Verteidigung nicht be⸗ 
wachte Halbrechte ſendet ein. 2:0! Nach dem 
Seitenwechſel ändert ſich das Bild wenig. Die 
Forſter werden nur etwas aktiver und drängen 
zeitweiſe ſtark, doch mmer wieder rettet die Sport⸗ 
freundedeckung in höchſter Not. Hintereinander 
werden vom Forſter Angriff die ſchönſten Gelegen⸗ 
heiten verpaßt. Erſt in der 39 Minute bolt 
Wortha nach einem ſchönen Angriff ein Tor 
auf. Die lebten Minuten bringen für die Sport⸗ 
freunde noch bange Augenblicke, doch bleiben ſie 
knapp 2:1 Sieger. 


626. Görlitz fteht bereit 


Endgültig Meiſter der „Zweiten“ 


n der „Runde der Zweiten“ hat ſich durch 
die Ergebniſſe des letzten Sonntages am Stand 


der Tabelle nichts geändert. Der STC. Görlitz 


t es endgültig geſchafft und wird alſo mit dem 
zweiten in der Meiſterſchaftsrunde um die Teil⸗ 
nahmeberechtigung an den DIB.-Spielen kämpfen 
Bein hätte es in Lauban eine Ueber⸗ 
Nic gegeben. Die beiden alten Rivalen der 

erlauſiz, der STC. Görlitz und der Laubaner 


Sportverein, lieferten ſich hier einen Kampf, den 


die Gerlitzer nur ſehr knapp 2:1 (0:1) gewannen. 
Das Spiel wurde durch die Entſcheidungen des 
unfähigen Schiedsrichters Klein, Glaß ſtark 
beeinflußt, und die Spieler wurden ſchlaßlieh 
npar⸗ 
teiiſchen direlt zu Ausſchreitungen ge⸗ 
Kreer Laubaner mußten auf 2 ad 
a Herberg verzichten, waren aber trotzdem 
in der erſten PR Ih fait ſtändig im Vor⸗ 
teil. Einen Schuß von Bothe wehrte der Tor- 
wächter ſchwach ab, und Pätzold brachte die 
Laubaner in Führung. Nach dem Seitenwechſel 
artete der Kampf zeitweiſe ſtark aus. Als in 
der 10. Runde der Schiedsrichter einen Elf⸗ 


meter verhängte, den Hennig verwandelte, ge⸗ 


riet das Publikum in ſtarke Aufregung. Gleich 


Anſtoß kamen die Görlitzer durch Hennig 
glänzender Kombination zum er 

ei einem Aae des Görlitzer 
Torwarts mit Bothe wurde letzterer vom Felde 
gewieſen und zehn Minuten vor Schluß mußte 
auch der rechte Verteidiger der Laubaner das 
Feld verlaſſen, ſo daß Lauban mit neun Mann 
zu Ende kämpfte. 

Härteren Widerſtand als erwartet fand der 
BfB. Liegnitz, in ſeinem letzten Kampf gegen den 
VfR. Swelznit in Schweidnitz. Die Schmweid- 

Bern ſchärfſten Widerſtand 
entgegen und gaben ſich nur knaup 1:2 (02) ge⸗ 
ſchlagen. 


570 
na 


und Koppa 
itzka wurde durch das un⸗ 
Die Bewe⸗ 


Das Verteidigerpvaar Czapla 
ſpielte ohne Tadel, R 
faire Angehen etwas unſicher. 
gungsſpieler hatten ſich viel vorgenommen; der 
Fleiß, der bis zur letzten Minute anhielt war be⸗ 
wunderungswürdig. Die Hintermannſchaft kämpfte 
bis zur Aufopferung, wenn auch oftmals mit un⸗ 
erlaubten Mitteln. In der Läuferreihe war dies⸗ 
mal Meyerhofer ſehr eifrig. 


Das Spiel verloren hat der BfB.⸗Sturm. 


Gewiß, alle ohne Ausnahme find küchtige Spieler den Ausgleich her. 


und auf ihre Art — ſteiles Durchbruchſpiel — in 
Toresnähe ſehr gefährlich, aber mit dem placier⸗ 
ten Torſchuß hapert es ſehr. Juretzki und Paw⸗ 
lik müſſen ſich das unfaire Spiel abgewöhnen. 

Der Angriff der Bewegungsſpieler eröffnet 
verheißungsvoll, aber die Hintermannſchaft von 
Vorwärts⸗Raſenſport klärt Beide Mannſchaften 
find ſehr nervös. Furgoll kann den vorſtürmen⸗ 
den Linksaußen Czupalla (B) nicht halten, 
der auch in der 17. Minute zum erſten Tor ein⸗ 


dem zweiten Treffer abſchließt. 


Nach Anſtoß verteiltes Spiel, aber der Ausgleich 
wird durch auten Durchbruch der rechten Seite in 
der 43. Minute durch Pawlik erzielt. 


„Nach der Pauſe fangen die Spieler ſehr ner⸗ 
vös an. Ein guter Vorſtoß der Vereinigten führt 


den Mittelſtürmer Pawlik 1775 unfair an. 
Pawlik hakt nach, muß daraufhin das Spielfeld 
perlaſſen. Der Strafſchuß wird gut geſchoſſen 
Caupalla it ungedeckt, und ſchon ſitzt durch 
Kopfball der Ausgleich. 3:3. Das Spiel nimmt 
an Schärfe zu. Die Spielzeit geht ihrem Ende 
entgegen, aber Zählbares wird nicht mehr erzielt. 
Nachſpiel: Zmal 15 Minuten, oder wenn 
ein Tor fällt — ſofort Schluß. Nochmalige Aus⸗ 
ung. Schuba (B-R.) geht in die Verteidi⸗ 
a 11 5 pla als Mittelläufer. In der 
Minute fällt die Entſcheidung. anf (B-R. 
geht vor, wird, wie er zum Torſchuß anſetzt, von 
Beimel von hinten unfair angegangen. Abpfiff 
— Elfmeter. Czapla ſetzt zum Schuß an und 
ſchon ſitzt das Leder im Kaſten. Schluß — Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport hat mit 4:3 mit Glück, aber 
verdient gewonnen. Schiedsrichter Wienzek 
war ein gerechter Leiter, aber nicht energiſch 
genug gegenüber den Derbheiten. 


BBE. Beuthen — 
Spielvereinigung Beuthen 2:1 


Mit einer großen Ueberraſchung endete dieſes 
Pokalſpiel. Beide Mannſchaften waren gleich ſtark. 
Durch einen 58 des rechten Verteidigers von 
BBC. kam die Spielvereinigung in Führung. 
Klimmek, der Mittelſtürmer, ſchoß das Tor. 
Hart und ſpannend war der Kampf bis zur letzten 
Minute der regulären Spielzeit. Da kam BBE 
noch zu einer Ecke, die Juretks elegant herein⸗ 

b. Der Ball fand das Tor. So kam der Aus- 
acid ſenſationell in der gen Minute zuſtande. 
Die erſten 15 Minuten Pachſpielzeit verliefen 
torlos. In der zweiten Verlängerung kam BBC. 
durch denſelben Spieler zum Siegestreffer. 
Schiedsrichter Kremfer, Beuthen, leitete bor- 
bildlich den Kampf. Die Verteidigung von BBC. 
leiſtete hervorragende Abwehrarbeit, bei der Spiel 
vereinigung gefiel der Sturm durch feine wuch⸗ 
tigen Angriffe. 


Beuthen 09 — 
Deutſch Bleiſcharleygrube 7:1 


Beinahe hätte es bei dem erſten Pokalkampf, 
den Beuthen 09 beſtritt, eine gewaltige Senſation 
gegeben. Der neue Südoſtdeutſche Meiſter trat 
zwar nicht mit feiner erſten Beſetzung an, im- 
merhin waren ſechs Mann aus der Oberligaelf 
mit von der Partie, und die anderen gehören zu 
der ſtändigen Reſerve. Wem es bisher noch 
nicht klar geworden war, daß mit Palluſchinfki 
als Mittefläufer die 09⸗Elf ſteht, und fällt, der 
wurde jetzt ſicher eines beſſeren belehrt. Ohne 
dieſen großen Fußballſtrategen kam überhaupt 
kein einheitlicher 19 0 in die Mannſchaft. Theo 
Strewitzek auf dieſem Poſten war zwar 
überaus eifrig, doch fehlte ihm ſowohl die 
Ueberſicht als auch Ueberlegung und das Zu⸗ 
ſpiel. Als glatter Verſager erwies ſich Kur ⸗ 
pannek U, und auch Röſinger iſt nach der 
langen Ruhepauſe von ſeiner beſten Form noch 
ſehr weit entſernt. 

Lobend zu erwähnen find lediglich Pogo da 
und Franielczyk, aber auc der Utere 
Bittner machte feine Sache in der Verteidi⸗ 
gung recht gut. Peter Strewitzek im Tor 
ekam wenig Gelegenheit, ſeine Kunſt zu zeigen. 
Es war alſo im ganzen genommen nicht gerade 
erbaulich, was dieſe 09-Mannſchaft gegen Deutſch⸗ 
Bleiſchorley vorführte. Der riefige Eifer des 
A-Klaſſenvereins hielt dem Anſturm des Gegners 


SB. Kgl. Neudorf 1:1 Not kamen fie zum Siege. Die Niederlage der 


Neudorf verzichtet auf die Verlängerung 


In Oppeln trafen ſich in der Zwiſchenrunde 
um den Pokal des Landeshauptmanns, die Oppel⸗ 
ner Sportfreunde und der Sportverein Kgl. Neu⸗ 
dorf, Beide Mannſchaften erwieſen ſich als fait 
leichwerrig. Die erite Halbzeit verlief torlos. 
Nach Halbzeit ſchoß Neudorf das erſte Tor. Erſt 
2 Minuten vor Schluß ſtellten die Sportfreunde 
e ber. Daß Neudorf auf eine Ver⸗ 
längerung des Spiels verzichtete, wurden die 
Sportfreunde glückliche Sieger. 


Neißer war unverdient. 


„Neue Preiſe für BMW.-Wagen, BMW. iſt anerkannt 
der wirtſchaftlichſte Wagen der Welt und kann ſich nach 
der ſoeben bekanntgegebenen Preisſenkung auch 
als den preiswerteſten der deutſchen Kleinwagen be» 
zeichnen, da die Bayeriſchen Motoren⸗Werke 
es als Notwendigkeit betrachten, ihre Wagen mit einem 
Dunlopbereiften Reſerverad und dem polizeilich vorge⸗ 
ſchriebenen Winkern zu liefern. Auch iſt BMW. der ein» 
zige deutſche Kleinwagen, der ſerienmäßig mit gummi 
gelagerten Federn, Boſch — Stoßdämpfern und Miche ⸗ 
lin — Halbflachfelgen ausgeſtattet iſt, die ein Heraus 
ſpringen der Reifen unmöglich machen. 


HSB. geſchlagen! 


Hannover 96 ſiegt 1:0 


Frankfurt a. M., 30. März 
Das Rennen um die Süddeutſche Fuß ⸗ 
ballmeiſterſchaft iſt nun endgültig zu⸗ 
gunſten des Mainmeiſters Eintracht Frankfurt 
entſchieden. Selbſt wenn die beiden noch aus⸗ 
ſtehenden Spiele verloren gehen ſollten, iſt Ein⸗ 
tracht der Titel nicht mehr ſtreitig zu machen. 


Sportverein Waldhof mit 2:0 (1:00 aus. Beide 
Tore ſchoß der ehemalige Schweizer Internatio- 
nale Dietrich. Die Frage nach dem Tabellen ⸗ 
zweiten dürfte zugunſten der Spielvereini- 
gung Fürth entſchieden ſein. Die Kleeblättler 
waren in ausgezeichneter Spiellaune und ferti⸗ 
tgen den Fa. Pirmaſens, der am Vorſonntage 
Bayeın München geſchlagen hatte, hoch mit 10:0 
(4:0) ab. An den Torerfolgen haben beſonders 
der junge Fauſt und Auer hervorragenden 
Anteil. Gegen die Tabellenletzten, den Freibur⸗ 
ger FC., trat Bayern nicht mit voller Garni⸗ 


tur an und ſiegte dennoch ſpielend 5:1 (4:0). 


Der VfB. Stuttgart gab Wormatia Worms 
mit 5:1 (1:0) das Nachſehen. In der Troſt⸗ 


offen. 
Hamburg, 30. März. 
Mit einer nicht geringen Ueberraſchuna ſetzten 
die eigentlichen Spiele um die Norddeutſche 
Meiſterſchaft ein, denn der Hamburger 
Spor verein wurde auf eigenem Platze vor 10 000 
Zuſchauern von Hannover 96, dem Meiſter des 


angenehmen Seite. Ein beſonderes Lob verdient 
die Verteidigung der Hannoveraner. Das entſchei⸗ 
ende Tor fiel fünf Minuten nach dem Seiten⸗ 
wechſel durch den Halbrechten Ude, der einen 
Strafſtoß verwandelte. Zehn Minuten vor Schluß 


— 


wurde der HSVer Sommer verletzt und mußte 


gusſcheiden, gerade als die Hamburger ſtark dräng. 
F 


Hannover Arminia und Union Altona. Bei regu⸗ 
lärem Spielſchluß ſtand der Kampf 3:3 und in der 
Verlängerung gelang es Arminia, das ſiegbrin⸗ 
gende vierte Tor zu ſchießen. Neben Hannover 
96 und Arminia ſind HSV. und Holſtein Kiel an 
der eigentlichen Meiſterrunde beteiligt. 


D-SPORT 


DAS RAD, auf das Sie gewartet haben, 


ist jetzt lieferbar 


500 cem, 18-20 PS, obengesteuert, neuartiger Spezialtank, 
Sicherheitsrahmen, doppelter Auspuff, ca. 125 km / Sid. 


* 


DEUTSCHE INDUSTRIE-WERKE 


Vertretung für Zeuthen ©$,: Motorbedarf Bart 
Nikolaistraße 27 


Wr . 


Ratibor: Edmund Walter, Troppauer Straße 17/19. 
& Sohn, Inh. Hugo Wagner, Breite Straße 9. Konstadt: Alfred Fromm. Außerd 
und Ersatzteillager an lien größeren Platzen. Er. 


husel, Piekarer Straße 15. Oppeln? E 
Neisse 05. N. 


1 


m 


AKTIENGESELLSCHAFTe BERLIN-SPANDAU  _ 
11 9% 


— chen 


| 


kin speiſezimmer, eine kompl. Küche, 


* Nr 


TV. Vorwärts Breslau 
Doppelmeiſter im Handball 


[Eigene Drahtmeldung.) 


Breslau, 30. März 


Die Entſcheidungsſpiele um die Handball⸗ 
meiſterſchaft des Kreiſes II der DT. in der 
Frauen und Männerklaſſe hatten am Sonntag 
ein zahlreiches Publikum nach dem Vorwärts⸗ 
platz in Breslau gelockt. Zuerſt traten ſich die 
Frauengruppen des TV. Vorwärts und des 
ATV. 1847 Görlitz im entſcheidenden Treffen 
gegenüber. Die Deutſche Meiſtermannſchaft zeigte 
die gewohnt guten Leiſtungen, war beſonders 
ſchußfreudig und ſiegte hoch mit 5:0 (2:0). Die 
Görlitzerinnen waren an ſich ſehr verbeſſert und 
beſonders die gute Torhüterin verhinderte eine 
höhere Niederlage. Gegen die glänzende Schuß⸗ 
freudigkeit der Vorwärtsfrauen war aber kein 
Kraut gewachſen. 

Das anſchließende Männerſpiel zwiſchen dem 
TV. Vorwärts Breslau und dem Turnerbund 
Neukirch brachte nicht das erwartete ſpannende 
Treffen. Zum neunten Male holte ſich die Vor⸗ 
wärtself den Meiſtertitel mit 8:2 (4:1) Toren. 
In der erſten Spielhälfte war das Treffen noch 
85 ausgeglichen bis zum Stande von 3:1. Als 
ann das vierte Tor für Vorwärts fiel, das nicht 
anz einwandfrei war, ſpielten 
uſtlos. Gleich nach der Pauſe wurde der Halb- 
rechte der Gäſte herausgeſtellt und dann war es 
anz aus mit der Widerſtandskraft der Neu- 
ircher, die dann hoch unterlagen. 


ATB. Beuthen — 
Bezirksmannſchaft 12:1 


Die aus Spielern der Turnvereine Bobrek, 
Karf und Schomberg zuſammengeſetzte Bezirks⸗ 
mannichaft, war für den in guter Form ſpielen⸗ 
den ATV. kein ebenbürtiger Gegner. Trotzdem 
ſpielte die Auswahlmannſchaft nicht ſo ſchlecht 
wie es das Ergehnis von 12:1 ausdrückt. In 
Schnelligkeit und Eifer hielt fie dem Gegner das 
Gleichgewicht; techniſch jedoch waren die A7 Ver 
um eine Klaſſe beſſer. Bei einiger Aufmerkſam⸗ 
keit hätte der Torwächter auch einige Tore ver⸗ 
hindern können. ATV. wies keinen ſchwachen 
Punkt auf. Glänzend aufgelegt war die Stürmer⸗ 
reihe, die von Matuſchka gefiihrt wurde. 


Schon in der zweiten Minute aging ATV. durch 


Am Sonntag schenkte meine Frau mir 
und unserem Jungen Hans-Joachim ein 


Schwesterlein. 


Beuthen OS., den 50. März 1930 
Privatklinik Dr. Schubert 


Versteigerung 
Morgen, 


Dienstag, den 1. April, verſteigere ich 
im meiner Auktionshalle, Große Blottnitza⸗ 
ſtraße 37 (am Moltkeplatz), freiwillig gegen 
Barzahlung: 

rren⸗ u. Damengarderobe, Wäſche, Damen: 
chuhe; ferner den Reſtpoſten Stoffe, Wäſche, 
Trikotagen aus dem Geſchäft Schießhaus⸗ 

ſtraße 6; ferner ab 4412 Uhr: 


ein hochelegantes Herrenzimmer, 


Schränke, Vertikos, diverſe andere Klein: 

möbel; ferner eine große Nationalregiſtrier⸗ 

falle, eine goldene Herrenuhr, ein Damen⸗ 
fahrrad u. v. a. m. 


Beſichtigung 34 Stunde vorher. 


Beuthener Auktionshalle 
Inh.: Wanda Marecek. 


Auktionator u. Taxator: Wilhelm Marecek. 
Große Blottnitzaſtraße 37 (am Moltkeplatz). 
Spezialität: 
Verſteigerung ganzer Geſchäfte und Waren» 
lager. Uebernahme ganzer Wohnungen und 
Nachläſſe zur Verſteigerung. 
Diskreteſte Behandlung aller Aufträge. 


Gebe hohe Vorschüsse. 
Telephon 4411. 


Geschäftszeit bis auf weiteres 
täglich nur von 3-6 nachm. 


Wirkung. 


probe 
Drogen: 


a 


Oppelner und Knoblauchwurst 
Piockwurst......... 


die Neukircher [L 


0 


| 


Oberstudienrat Kölling 


raue 
alte Kleidungsstücke 
und Schuhwerk, 


Komme auswärts, 
Angeb. unt. B. 2122 
a. d. G. d. 8. Beuth 
ieee eee eee 


Ergünzung zu der Bekanntmachung 
betr. Neprüſentantenwahl. 


Die Wählerliſte liegt im Büro der Syna⸗ 
gogengemeinde vom 31. März bis 11. April 
1930, während der Dienſtſtunden von 8—12 
und 15—18 Uhr, zur öffentlichen Einſicht aus. 
Beuthen OS., den 31. März 1930. 

Gerichtsſtr. 2. 


Der Wahlleiter Dr. Rot he. 


Bei Arterienverkalkung, 


Gicht, Sſchias verſchaffen Sie ſich große 
Erleichterung durch tägl 
mer-Schlüſſel⸗Tee“ (J I. parag.) Die Weiter 
empfehlungen der 
Verbraucher 


Nur echt in Original⸗Packung zu 
0,95 und 1,80 Rmk. 
und Druckſchrift. 
und Photohaus Preuß, 
ranz⸗Joſeph⸗Platz 11, Adler⸗Drogerie Max 
o walſki, Piekarer Straße 33, Drogen⸗ 
handlung Karl Franzke Nachf., Krakauer 
Straße 32, Kaiſer⸗Friedrich⸗Drogerie Ferdi⸗ 
nand Placzek, Friedrichſtraße 7. 


Unser Preisangebot in Wurstwaren 
„ WA mem 
Braunschweiger Mettwurst per Pid. nur 1 20 Hk. 


won nur reinemSchweinefleisch per Pid. nur 1 4 0 77 


5 „ per Pfd. nur 1.40 7 
Arukauer „ one 1.60 II. Sorte 1.00 1 
Hausmacher-preswurst . perpic.nı 1.80 „ 
Leberwurst. . 1 sone J. 80 1. 8% 1.00 „ 


sowie sämtliche nicht angeführten Fleisch- und Wurstwaren zu bekannt 
billigen Preisen. 


3romisch, Fleisch-u. ff, Wurstwaren 


uihan OS., Piekarer Str. 29, gegenüber dem Schulkloster. 


. EEE ehe ren 


Matuſchka in Führung. In regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden erzielten Zill, Baron und Ma⸗ 
tuſchka weitere fünf Tore, denen die Auswahl⸗ 
mannſchaft nur eins entgegenſetzen konnte. Nach 
der Pauſe wurde ATV. eine Zeitlang bedrängt, 
machte ſich bald aber wieder frei und ſiegte ſchließ⸗ 
lich durch ſechs weitere Tore zweiſtellig. Die er⸗ 
folgreichen Torſchützen waren Matuſchka, 
Zill und Baron, von denen jeder 4 Tore 


ſchoß. 
Südoſtdeutſche 
Hand ballmeiſterſchaft 


Spielvereinigung 1896 Liegnitz — Cherusker 
Görlitz 4:2 
(Eigene Draht meldung) 
Görlitz, 30. März 
Bei nur recht ſchwachem Beſuch kam am Sonn⸗ 


tag in Görlitz ein weiterer Kampf um die 
Handballmeiſterſchaft des Südoſtdeutſchen 
Leichtathletikverbandes zwiſchen der 


Spielvereinigung 1896 Liegnitz und Cherusker 
Görlitz zum Austrag. man einem — beſonders 
in der Schlußphaſe — ſehr harten Kampfe erran- 
gen die Liegnitzer einen glatten 4:2- (3:1)- 
ieg. Sie gingen durch Ruhnke 2:0 in Füh⸗ 
rung und der Linksaußen erhöhte auf 30. 
Durch einen Rückhandwurf holte Kunert ein 
r auf. Kurz nach dem Seitenwechſel verwan⸗ 
delte Kunert einen Strafſtoß und der Kampf 
wurde nun ſehr Shark. Kurz vor Schluß wurde 
Teichert, Görlitz, vom Felde gewieſen und Ruhnke 
erzielte noch ein viertes Tor. Beim Anſtoß 
wurde dann noch Hippauf, Görlitz, herausgeſtellt, 
ſodaß die Görlitzer mit neun Mann den Kampf 
beendeten. 


Polizei Beuthen — 
Polizei Hindenburg 9:4 


Einen weiteren Erfolg holten die Beuthener 
Poliziſten in 
tigen Kollegen heraus. 


Montag ab 5 Uhr: 


wozu ergebenst einladet 


n Guß von „Bre⸗ AR 


vielen. regelmäßigen 
bezeugen Wohlgeſchmack und 9 


Verlangen Sie Gratis 
Nur zu haben: 
aiſer⸗ 


Tontechnisch 


ELEKTRA- 


dossores Mädchen 


Bedienung für bald 
geſucht. 


Beuther, 


Cafe Kaiserkrone 


BEUTHEN OS., Reichspräsidentenplatz 15 


galt Schlaehttest: 


Wellfleisch und Wellwurst 
Dienstag früh ab 9 Uhr: Wellfleisch und 


abends: Bratwurst 


MODELLE1930 


Ik. monat beginnen 


=] 
ru 


BEUTHEN OS. 
BAHNHOFSTRASSE 5 


a Telephon 5064. 
EEE ß 


Geſucht in Beuthen 
Nähe Bahnhof, ſonn. 


mit guten Zeugn. als 5-3 mmer: 


wieſen ſich als ſehr ſpielſtark und gaben ſtets 
einen gefährlichen Gegner ab. Zunächſt fanden 
ſich die Beuthener, die ihre Angriffe mit den 
Flügeln einleiteten, auf dem etwas kleinen Platz 
nicht zurecht. Trotzdem aber ſchloß die erſte Halb⸗ 
zeit mit einer leichten Ueberlegenheit und mit 
einer 4:2⸗Führung für ſie. Nach der Pauſe 


kamen die Hindenburger mächtig auf und holten 
bis auf 5:4 auf. Als dieſe Drangperiode vorbei 
war, machte ſich jedoch die größere Routine der 
Beuthener bemerkbar. Bazan, Binek und 
Seliger ſtellten durch vier weitere Tore das 
Ergebnis auf 9:4. 


Rule, Beuthen, Ecleſſger Ziihtennis-Weifer 


Oberſchleſien ſiegt auch 


in der Herren⸗B⸗Klaſſe 


(Eigene Draht meldung.) 


Breslau, 30. März. 

Der Schleſiſche Tiſch⸗Tennis⸗Ver⸗ 
band brachte am Sonntag erſtmalig ſeine 
Meiſterſchaften im Einzel⸗ und Mannſchaftskampf 
in der großen Vorwärtsturnhalle in Breslau zum 
Austrag. Vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend herrſchte auf den 16 Brettern in der geräu⸗ 
migen Halle ein ſehr reger Spielbetrieb, fait war 
es zuviel Betrieb. Es wurden teilweiſe ganz her⸗ 
vorcagende Leiſtungen gezeigt und die ſehr ſtark 
vertretene Provinz imponierte beſonders durch 
großes Können. 


Bei den Herren war der junge Beuthener 
Ronge der Held des Tages. 


Er bolte ſich die Schleſiſche Meiſterſchaft im 
Herren⸗Einzelſpiel gegen Cohn⸗Liegnitz im End⸗ 
kampf ſicher 21:13, 22:20, 21,13. Dritte Preisträger 
wurden Miſchkowſky und Luſtig. Breslau. Den 
ſchönſten Kampf der ganzen Konkurrenz lieferten 
ſich Ronge und der Breslauer Spitzenſpieler Luſtig. 
Ronge ſiegte hier nach zähem Ringen 15:21, 
21:16, 19:21, 23:21, 21:10. 4 

Im Damen-Einzelipiel verteidigte Frau Gon⸗ 
ſchorek (Eislaufverein Breslau) ihren Meifter- 
titel gegen Fräulein Schönfeld (Breslau) 21:16, 
21:16, 21:16 erfolgreich. Dritte Preiſe errangen 
Fräulein Berglaß und Fräulein Frey [Eislaufver⸗ 
ein Breslau]. z 

Das Herren⸗Doppelſpiel der Klaſſe A ſicherten 
ih Miſchkowſky⸗Buchwalter (Schlefien-Breslan) 
gegen Seidel⸗Stenz (Oppeln) mit 21:18. 21:15, 
17:21, 21:16. Grunewald⸗Cohn (Liegnitz! und 
Braß⸗Jirtzik I (Rotweis⸗Breslau) wurden dritte 
Preisträger 

Im Damen-Doppelipiel gab es einen ſcharfen 
Endkampf zwiſchen Fräulein Berglaß Fräulein 
Frey (Eislaufvereinf und Frau Gon chorek⸗ 


— — — —-— 


Hindenburg gegen ihre dor⸗ Frau Ceh (Eislaufverein]), den erſtere mit 21:10, 
Die Hindenburger er- 13:21, 25.23 für ſich entſchieden. Frau Halpaus⸗ 


Josef Broll. 


die besten 


ODEON-ELECTRIC 


Columbia - Pariophon 
Musik - Apparate 


MUSIKE: 


Leeres oder möbliertes 
Zimmer m 
mit Küchenbenutzung, 
Bad, auch an Ehepaar 
mit Kind verm. ſofort 
Beuthen OS., 


Miet Geſuche 


möhl. Zimmer 


J. ſofort zu vermieten, 
hen OS., 


Wohnun 


k . 1 „ 
* f * | 
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Kübler 


Hlsidung _ 


Frau Wunder und Fräulein Sachs —Fräulein 
Schönfeld wurden dritte Preisträgerinnen. 

Das gemiſchte Doppelſpiel gewannen Fräulein 
Berglaß⸗Luſtia im Endkampf 21:15. 8:21, 
21:17 gegen Fräulein Frey⸗Miſchkowſki. Fräulein 
Sachs — Ronge und Frau Wunder —Fitzner erran- 
gen bier dritte Preiſe. 70 

Auch in der B.Klaſſe gab es aufregende Treffen. 
Im Herren Einzelſpiel fiel der Sieg ebenfalls nach 
Beuthen. Haſſa (Beuthen) ſiegte hier im End⸗ 
kampf gegen B. Bodländer (Schleſien⸗Breslau) 
mit 21:17, 17:21, 21:10, 21:9, Denhardt (VfB.) und 
Stein (Schleſien) wurden dritte Preisträger. 

Im Damen -Einzelſpiel ſchlug Fräulein Frey 
(Eislaufverein) in der Schlußrunde Fräulein Don⸗ 
ner (SSC. Oels] 21:9, 21:12 glatt. Fräulein Schön⸗ 
feld [Eislaufverein] und Fräulein Luſtia (Schle⸗ 
ſien! waren dritte Preisträgerinnen. 

Im , Herren-Doppelfpiel ſiegten Stein ⸗ 
Agula Schleien) 21:11, 14:21, 21:14 gegen Dö⸗ 
rin⸗Mokoſſenyi (Wratislaviaſ. Huppert⸗Baron und 
Szmoſchewer-Herz errangen dritte Preiſe. 

Eine Ueberraſchung gab es im Damen⸗Doppel⸗ 
ſpiel, wo Fräulein Fry—Fräulein Berglaß (E:3- 
Igufverein in der Endrunde von Fräulein 
Schin k—Fräulein Luſtig (Schleſien 21:17, 
17:21, 13:21 geſchlagen wurden. Fräulein Donner⸗ 
Fräulein Worbs (Oels) und Fräulein Schönfeld 
Fräulein Sachs (Eislaufvereinſ waren Dritte. 


Stuttgarter Kickers lub Francais 
2:0 

Mit einer famoſen Leiſtung wartete die Fuß⸗ 
e e e 275 e 
ochenende in der franzöſiſchen Hauptſtadt auf. 
Die Süddeutſchen trafen im Stadion mit dem 
Pariſer Meiſter Club Francaiſe zuſammen, den 
fie mit 2:0 das Nachſehen gaben. Den erſten 
Treffer ſchß Gimpel vor der Pauſe und 
das zweite Tor kam auf das Konto Buhls. 


Kataloge kostenlos. Beachten Sie die Schaufenster- 
Auslagen unserer Verkaufsstellen. 
stellen- Nachweis durch die Fabrik 
Paul Kübler & Co., G. m. b. H., Stuttgart-O. 158 


5 f 1 vu N 
Möblierte Metallbetten, 


Wohnung 


Wohn- und Schlafzimmer, mit Bad und Tele] | 2 
phon, per bald ge ſucch t. Zuſchriften unt. biekater Straße 23, 


B. 2195 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
Beuthen OS. erbeten. \ e 
A Detmietüng A]; eee | 


| Bl, Fichten- 


3 Tonnen, 
Solgeritvaße 6, I. r. gebraucht, gut erhalt., 
Sauberes, ſonn., gutſ preiswert abzugeben. 
Angeb. unt. 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Seite. Beuthen. 


: { Beut 8 
or. Biottnibofte 1, pin fSclͤezf. 380, Beuthen | Oymnafinit, 12, Ii. AA 


Nötigenfalls Verkaufs- 


Auflegematratzen, Chalselongues, 
aus eigener Werkstatt 


Beuthen 08. 


8. 5. 287 


Beuthen O. S. 


< 


5 


am 


koppel & Taterka_ 


Hindenburg os. 
Kronprinzensttase 291 


H. Volkmann 


Spezial-Partümerie 


Bahnhofstr. 10, Fernrut3805 


Sie erſcheint in der Höhle des Löwen bei der 
Transportabteilung der Garniſon Paris, 
ihrem beſtrickenden Liebreiz, ihrem Charme und 
ihrem Lächeln, das ſie aus halbgeſenkten Augen⸗ 
lidern auf den zuſtändigen franzöſiſchen Offizier 
wirft, gelingt es, einen Platz in einem Cou⸗ 
rierauto Paris — Brüſſel zu erhalten, 
das franzöſiſche Generalſtäbler in Zivil 
nach Brüſſel bringen ſoll. Die Fahrt geht über 


und 


Tompiegne, St. Quentin, Maubeuge, 


Charleroi nach Brüſſel, und die geſchul⸗ 
ten Augen der Mademoiſelle docteur erfaſſen auf 
dieſer Fahrt ſofort, wo die wichtigen Punkte des 
franzöſiſchen Aufmarſches liegen, fie erkennen 
ſeine Schwächen und ſeine Stärken. Ein übriges 
tut noch das Gejprädh mit den franzöſiſchen 
Generalſtabsoffizieren, die auf dem Wege nach 
Brüſſel ſind, und 


fie erfährt die ungeheuerliche Tat · 
ſache, die man in dem deutſchen 
Generalſtab bisher nur vermutet 
hat, daß die belgiſche Armee 
im Ernſtfalle mit der franzöſiſchen 
in Waffengemeinſchaft 
gegen Deutſchland ſtehen würde. 


Das geht einwandfrei aus den Worten der 
Generalſtäbler hervor. Als der Kraftwagen in 
Brüſſel einläuft, gelingt es Annemarie Leſſer 
nicht ſofort, ſich von den franzöſiſchen Offizieren 
zu trennen. Im Gegenteil, die Offiziere 
bringen die ſchöne Frau zum belgiſchen Gene⸗ 
ralſtab, wo ſie einer Unterredung dieſer Offi⸗ 
ziere mit dem Souschef des franzöſiſchen Gene⸗ 
ralſtabschefs beiwohnt. Sie, immer in der Rolle 
der begeiſterten Patriotin, erfährt bei dieſer 
Unterredung, daß dieſem Chef, dem General de 


Ryckel, eine Kriegführung gegen Deutſchlaud 


mit offenſiven Abſichten vorſchwebt. Sie erfährt 
weiter, daß man für den Ernſtfall des erſten 
Schuſſes ſofort die 


Landung von engliſchen Truppen 


in Stärke von ſechs Infanteriediviſionen und acht 
Kavalleriebrigaden in einer Geſamtſtärke von 
160 000 Mann in Antwerpen zugeſagt erhal- 
ten hat. 


Annemarie Leſſer wohnt dieſer Unterredung 
mit gemiſchten Gefühlen bei, einerſeits ift fie ſich 
darüber im klaren, daß dieſe Kenntniſſe für die 
deutſche Armee unerhört wichtig find — wenn — 
ja wenn es ihr gelingt, ſie nach Berlin zu 
übermitteln. Andererſeits weiß ſie natürlich 
ganz genau, daß ſie 


in ungeheurer Gefahr 


ſchwebt, entlarvt zu werden, wenn es dem Gene⸗ 


ral de Ryckel auch nur im entfernteſten ein- 
fällt, ſich nach ihren Perſonalverhält⸗ 
niſſen etwas genauer zu erkundigen. Alſo 
verabſchiedet ſie ſich bei der erſten Gelegenheit, 
ſie muß noch verſchiedenes einkaufen, aber ſie 
entrinnt nicht einer Verabredung mit einem 
der franzöſiſchen Offiziere, einem Generalſtabs⸗ 
major, für den Abend im Palace⸗Hotel, fie ent⸗ 
rinnt dieſer Verabredung um ſo weniger, als ſich 
dieſer Offizier bereits auf Tod und Leben in ſie 
verliebt hat. 


Als fie auf der Straße ſteht, iſt fie entſchloſ 
ſen, dieſe Verabredung nicht einzuhalten. Am 
Abend aber hat in ihr das Abenteurer ⸗ 
blut geſiegt. Sie riskiert ihr Leben, um noch 
mehr zu erfahren, und ſchon in der erſten 
Stunde des Zuſammenſeins mit dem Offizier im 
Speiſeſaal des Palace⸗Hotels kennt ſie 


den belgiſchen Aufmarſchplan. 


Sie erfährt, daß die Militärgouverneure der bel. 
giſchen Provinzen angewieſen worden ſind, Be⸗ 
wegungen franzöſiſcher Truppen auf belgiſchem 
Gebiet nicht als Neutralitätsverletzung zu be⸗ 
trachten. Die Verſammlung des belgiſchen Feld- 
heeres iſt beiderſeits der Gete im Raum Han- 
nut—St. Trond—Tirlemont—Hamme- 
Mille vorgeſehen. 


Sie erfährt die Einzelheiten dieſes 

Aufmarſches, und gegen Mitter. 

nacht kennt ſie die Beſetzung der 

Feſtung Lüttich. Sie erfährt 

vor allem aber den augenblicklichen 

techniſchen Zuſtand der 

Werke. 
Die Forts waren zwar noch modern und ſturm⸗ 
frei, die Zwiſchen räume waren aber im 
letzten Jahre nicht weiter ausgebaut, und das von 
tiefen Schluchten durchzogene Vorgelände war 
der Feuerwirkung völlig entzogen. Unter⸗ 
irdiſche vorgeſchabene Forts waren in dieſen 
Tälern nicht vorhanden. In die Feſtung 
ſelbſt ſollten ſoſort zwei Divifionen einrücken, die 
3. und 4. belgiſche Divifion ſollte den Aufmarſch 
dieſer Truppen um Lüttich decken. Als Annemarie 
Leſſer dieſes erfahren hatte, da hielt es ſie nicht 
mehr in der Geſellſchaft des verliebten franzö⸗ 
ſiſchen Offiziers. 
Sie ſchützt ein plötzliches Unwohlſein 

vor, der Gedanke an ihren „Vater“, den bel⸗ 
giſchen Offizier, bedrückt ſie, es gelingt ihr, den 


Offizier ſo zu verlaſſen, daß er keinen Argwohn 
hegen kann, mit ihrem Paß und ihrem ſelbſther⸗ 
geſtellten Ausweis vermag ſie in einen 


D-Zug Brüſſel Lüttich 


zu kommen, in denſelben Zug, in dem belgiſche 
Generalſtabsoffiziere in die Feſtung eilten. 


In Berlin ſitzt J. Mattheſius, er iſt 
ſeit Tagen nicht aus ſeinem Zimmer heraus⸗ 
gekommen. Bündel von Telegrammen aus aller 
Welt häufen ſich auf feinem Schreibtisch, zwei 
Telephonapparate ſchweigen nicht einen Augen⸗ 
blick, Ordonnanzen, offen in Uniform, gehen bei 
ihm ein und aus. 


5 Abenteuer der „Mademoiselle docteur“ 


Während feiner ununterbrochenen Arbeit aber 
geht ihm eins nicht aus dem Kopf: 


wo iſt Annemarie Leſſer: 


Er hat durch ein chiffriertes Telegramm aus 
Mailand erfahren, daß ſie über Ventimig⸗ 
lia nach Frankreich gefahren iſt, und er ſagt 
fi, entweder wird dieſe Frau verhaftet und er- 
ſchoſſen oder ſie kommt zurück und hat Nachrich⸗ 
ten, die von außerordentlicher Wichtigkeit ſind. 
Ihre Rückkehr und ihre Nachrichten erwartet er 
mit um jo größerer Unruhe, als feine Verbin⸗ 
dungen mit Paris und Brüſſel abgeriſſen ſind, 
der drohende Krieg verhindert die Möglichkeit, 
Agentenmeldungen über den Draht zu erhalten. 


Ueber die Front 


In der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt ſtellt ein] dann bekam er 


Poſten der deutſchen Grenzſchutztruppen an der 
Grenze zwiſchen Belgien und Deutſchland auf 
der Chauſſee von Naſproue und Eupen eine 
Frau. Sie trägt den Rock einer Bä nerin, ein 
Kopftuch, derbe Strümpfe, aber dem Sol⸗ 
daten fällt auf, daß ſie dazu ſehr gut gearbeitete 
zierliche Schuhe trägt. Die Frau, die auf un⸗ 
bekannte Weiſe über die Grenze gelangt iſt, 
verlangt ſofort zu dem kommandierenden 
Offizier gebracht zu werden. Es iſt mitten 
in der Nacht. Man weckt den Leutnant des 
Vorpoſtenzuges, dem dieſe Perſon außerordentlich 
verdächtig vorkommt. Eine Hebamme 
wird geholt, niemand hört auf die wütenden Pro⸗ 
teſte der Frau, die ſofort einen Generalſtabsoffi⸗ 
zier ſprechen will. Die Durchſuchung durch die 
Hebamme fördert zahlloſe engbeſchriebene Blätter 
und einen belgiſchen Paß zutage. 

„Sie Dummkopf,“ ſchreit die Frau den Leut⸗ 
nant an, „wenn Sie es nun ſchon wiſſen, 


natürlich bin ich eine Spionin, 

aber eine deutſche! Wenn Sie mich 

nicht ſofort zu einem Generalſtabs⸗ 

offizier bringen können, dann tele⸗ 

graphieren Sie wenigſtens nach 

Berlin an den Großen Gene. 

ralſtab, daß die Agentin 1 und 4, 

6 und W; von Ihnen hier ſoeben 

verhaftet 

worden iſt.“ N 

Man läßt die Frau in Bewachung der Heb⸗ 
amme und zweier Poſten. Der Leutnant weckt 
feinen Hauptmann, ein dringendes Dienft- 
telegramm geht nach Berlin, und nach einer 
Stunde erſcheint ein Kraftwagen mit einem Ge⸗ 
neralſtabshauptmann in dem kleinen Dorf. Noch 
nie wurde der Leutnant jo angebrüllt, und bald 
gehen von Eupen aus telephoniſch Wort für 
Wort dieſe unerhört wichtigen Nachrichten der 
Mademoiſelle docteur an J. Mattheſius nach 
Berlin, der ſie aufzeichnet, verarbeitet, und nach 
einigen Stunden laufen dieſe Meldungen in Form 
von Benachrichtigungen und Befehlen wieder bei 
der Truppe ein, 


und am Nachmittag dieſes Tages, 

am Nachmittag des 4. Auguſt, erhält 

der General von Emmich mit 
feinen Truppen die Erlaubnis, bel ⸗ 
giſches Gebiet zu betreten und den 

Befehl, einen Handſtreich auf Lüt 

tich zu verſuchen, 
der „Agentenmeldungen zufolge“ ausfichtsreich 
ei. 
Der Kern der Feſtung Lüttich fällt 
6. Auguſt in deutſche Hand. 

Herr J. Mattheſius zieht in den erſten 
Wochen des Krieges um. Sein kleines Büro in 
der Bülowſtraße reicht nicht mehr aus, und er 
bekommt ein ganzes Haus, ein ſchönes altes Ge⸗ 
bäude in der Königgrätzer Straße. Hier geht es 
an und für ſich zu wie in einem Tauben⸗ 
ſchlag, im erſten und im zweiten Stock dieſes 
Hauſes ſitzen Zimmer an Zimmer Offiziere 
in Uniform oder in Zivil, hier laufen die Fäden 
des geheimen Nachrichtendienſtes zuerſt 
einmal zufammen. Von hier aus gehen die Nach⸗ 
richten, nachdem man ſie geſammelt, geprüft und 
geſiebt hat, an die militäriſchen Stellen. Im 
dritten Stock dieſes Hauſes, im wahren Sinne 
über dem Ganzen, ſitzt ganz allein faſt Tag und 
Nacht J. Mattheſius und neben ihm im 
ſelben Zimmer Mademoiſelle docteur, Annemarie 
Leſſer. 

In dieſem Hauſe, vor allen Dingen in der 
dritten Etage, geht es zu wie in einer großen 
Redaktion. Mit Unterſchieden natür⸗ 
lich. Es kommen keine offenen Meldungen, aber 
es kommen plötzlich zahlloſe Leute, die das 


Gold wittern 


und ſich dem deutſchen Nachrichtendienſt für die 
Spionage in den feindlichen Ländern und für 
Erkundigungen hinter der Front der feindlichen 
Armeen anbieten. Dieſe Leute haben ſich ſchon 
zuerſt an die militäriſchen Stellen gewandt, und 
wenn der zuſtändige Offizier die Ueberzeugung 
hatte, daß der Mann tatſächlich zu verwenden ſei, 


am 


r 


ein Rendezvous mit Matthe⸗ 
ſius, und erſt dann, wenn der Mann ſchon ein- 
mal gearbeitet hatte, wenn er Nachrichten gelie⸗ 
fert hatte, die ſich als zutreffend heraus⸗ 
ſtellten, dann wies man ihm den Weg in die 
Büros des alten Hauſes in der Königgrätzer 
Straße. Aber nur den ganz großen Spionen, 
nur den ganz erfolgreichen und zuverläſſigſten 
öffnete ſich die Tür des dritten Stockes. 

J. Mattheſius iſt bald überlaſtet. Seine 
Glieder flattern nur fo in feinen weiten Sakko⸗ 
anzügen, ſein Geſicht wird noch hagerer, ſeine 
Hände werfen mehr wie bisher die Zirkel und 
Stifte auf ſeinen Schreibtiſch durcheinander. 
Mademoiſelle docteur rückt auf. An der Stelle 
des überlaſteten Herrn Mattheſius verhan⸗ 
delt ſie jetzt mit den Leuten, die ſich erneut zur 
Spionage anbieten, ſie verſteht es fabelhaft, mit 
dieſen ſchwierigen Menſchen umzugehen, ſie ſon⸗ 
dert ſchnell die Spreu vom Weizen, und kurz 
hintereinander gelingt es ihr zweimal, einen 
feindlichen Spion zu entlarven und unſchädlich zu 
machen. Das waren in beiden Fällen 


Offiziere der franzöſiſchen Armee, 


die über die Schweiz nach Deutſchland gekom⸗ 
men waren, um dort als angebliche Zivilinge⸗ 
nieure ihre Dienſte dem deutſchen Kundſchafter⸗ 


— 


dienſt anzubieten, damit ſie auf dieſe Weiſe das 
Netz der deutſchen Agenten kennen lernten. Anne⸗ 
marie Leſſer verſteht es auch, den Wert 
jeder Nachricht in poſitivem und negativem 
Sinne ſofort zu erkennen, ihre Wahrſcheinlich⸗ 
keit zu ermeſſen. Mit Ausnahme einer kurzen 
Erkundungsfahrt nach England, wo faſt die 
meiſten deutſchen Agenten bei Kriegsausbruch auf 
eine noch heute nicht völlig aufgeklärte Weiſe ver⸗ 
raten und verhaftet wurden und wo es deshalb 
galt, 


neue Verbindungen 


zu ſchaffen, bleibt ſie in Berlin bis zum Beginn 
des Jahres 1916 bis zu dem Augenblick, in dem 
im geheimen der deutſche 


Angriff auf verdun 


beſchloſſen wird. 

In dieſem Augenblick, in dem es von aller⸗ 
größter Wichtigkeit iſt, daß der Nachrichtendienſt 
in Frankreich für Deutſchland prompt und gut 
funktioniert, reißen die Verbindungen völlig ab. 

Den Hauptteil der Nachrichten für Frank 
reich hatte bisher in großen Zügen immer ſchnell, 
immer richtig Monſieur Piſſard, franzöſiſcher 
Staatsbürger, geliefert. In Abſtänden von 
wenigen Tagen trafen über die neutralen Länder, 
immer von einer anderen Richtung kommend, die 
geheimen Kuriere mit ihm in Paris zuſammen, 
um ſofort wieder in ein neutrales Land abzu⸗ 
reifen. Außerdem beſaß das Geſchäft des Mon» 
ſieur Piſſard, die Firma Meunier & Co., 
jetzt eine Filiale in der Schweiz, deren 
Prokuriſt jede Woche mit ſeinem Chef in Paris 
zuſammenkam. Ferner hatte Piſſard in zahl⸗ 
loſen kleinen franzöſiſchen Städten Agenten, 
die Pneumatiks und Kugellager vertrieben und 
die-er ſtändig auſſuchen mußte. 

In der Hochſpannung der Zeit vor dem ge⸗ 
planten Angriff auf Verdun riß dieſe Verbindung 
jäh und unerwartet ab. Monſieur Piſſard 
war nicht mehr aufzufinden, ſein Büro war ver⸗ 
ſchloſſen, man wußte nicht, was mit ihm geſchehen 
war. 


Wieder nach Paris 


Mademoiſelle docteur entſchloß ſich ſofort, nach 
Paris zu fahren, um zu ſehen, was mit ihm ge⸗ 
ſchehen ſei. Sie tat es ſchnell, aber mit allen 
Vorſichtsmaßregeln. Sie kam von 
Holland nach England und von England 
nach Bordeaux, damit niemand Verdacht ſchöp⸗ 
fen könne. Auch fie fand die Türen der Firma 
Meunier & Co. verſchloſſen, aber ihrer Intelli⸗ 
genz und ihrem Mut gelang es doch, in die Räume 
einzudringen und feſtzuſtellen, was ans Monſieur 
Piſſard geworden war. 

Der Agent war eingezogen worden. Aber 
an dem Tage, an dem er, der bis dahin für große 
Summen Spionage für den Feind betrieben hatte, 
einrücken ſollte, an dieſem Tage ſchoß ſich Mon⸗ 
ſieur Piſſard, deſſen Nerven nun auch ſchon zer⸗ 
mürbt waren, eine Kugel vor den Kopf. 

Annemarie Leſſer zögerte nicht. Ihr ſchau⸗ 
derte nicht vor dem Ende, das der Agent genom⸗ 
men hatte, ſondern ſie handelte. 

In Berlin u ei ihr ein Mann namens 
Konſtantin CToudohanis erſchienen, der — 
griechiſcher Staatsangehöriger 
in Paris Vertreter für Südfrüchte war, und 
hatte ſich angeboten, in Frankreich für Deutſch⸗ 
land Spionage zu betreiben. Mademoiſelle doc⸗ 
teur erſchien in feiner Wohnung. Coudo⸗ 
yanis, früherer Offizier der Armee feines Lan⸗ 
des, aus nicht ganz klaren Gründen ausgeſchie⸗ 
den, erwarb die Firma Meunier & Co. von 
den Erben, zwei uralten Fräuleins aus Mar⸗ 
ſeille, und er konnte das tun, da bisher weder auf 


dieſe Firma noch auf Monſieur Piſſard der ge⸗ d 


ringſte Verdacht gefallen war. Mademoiſelle 
docteur blieb zunächſt in Frankreich, und ſie tat 
etwas, wovon Konſtantin Condoyanis nichts 
wußte. ; 


Sie fand auf einem Sonntagsaus- 
flug einen Unteroffizier, der 
in der Spionageabwehrabteilung des 
franzöſiſchen Generalſtabes arbeitete, 
und dieſer Unteroffizier war nach 


zwei Tagen der ſchönen Frau ver⸗ 
fallen. 


Durch ihn erfuhr ſie vieles, was wiſſenswert war, 
und Mattheſius in Berlin atmete auf, denn 
es gingen wieder Nachrichten ein, Nachrichten, 
die Hand und Fuß hatten und deren Tragweite 
gar nicht zu überſchätzen war. Annemarie Leſſer 
warf alles in die Waagſchale, was ſie dahinein 
zu werfen hatte. Der Unteroffizier hatte die 
Ueberzeugung, daß ſie eine der berufsmäßigen 
Beſucherinnen der Amüſierlokale an den 
großen Boulevards und auf dem Montmartre 
war, er war weiterhin aber feſt davon überzeugt, 
daß es ſeinem guten Einfluß zu verdanken ſei, daß 
das Mädchen, das er da kennengelernt hatte, auf 
dem Wege war, eine gute brave Bürgerin zu wer⸗ 
den. Eines Tages, bei einem Spaziergang, bot 


zu, wenn ihre Eltern in einem kleinen Dorf an 
der ſpaniſchen Grenze einverſtanden wären. Sie 
reiſte dorthin ab. — 5 

In Wirklichkeit verhandelte ſie noch am Abend 
dieſes Tages mit einem deutſchen Offizier, der 
vom Kundſchafterdienſt nach aris geſchickt 
war. Dieſer Mann wußte nichts von der Gitens 
des Konſtantin Coudoyanis, und der Grieche 
wußte nichts von dem deutſchen Offizier, der nun 
daran ging, ſich ebenfalls die Nachrichten zu ver ⸗ 
ſchaffen, die für die deutſche Heeresleitung zu 
wiſſen wichtig waren. 

Annemarie Leſſer aber fuhr 


durch Frankreich, 


ſoweit ſie es ohne Verdacht zu erregen tun konnte. 
Sie traf in Fontainebleau mit jemanden 
zuſammen, den ihr Mattheſius geſchickt hatte, lie⸗ 
ferte an ihn alle Nachrichten ab und fuhr wieder 
nach Paris, wo fie an einem Nachmittage ein- 
‚traf. 

Oft ſchon hatte fie ihren Geliebten, den Unter 
offizier aus der Spionageabwehrabteilung, von 
ſeinem Büro abgeholt. Sie wartete dann auf der 
Straße, bis er, faſt immer ziemlich pünktlich, 
lam. Diesmal wartete ſie lange. Als ihr Freund 
ſchließlich kam, war er hocherfreut über die Nach⸗ 
richt, die Mademoiſelle docteur von ihren „El 
tern“ mitbrachte. Sie waren mit der Hochzeit 
einverſtanden, aber trotzdem war er abgeſpannt 
und etwas nervös. 

„Aber was haft du denn, chöri, was fehlt dir 
enn?“ 


„Ach, weißt du, das war heute 


ein heißer Tag, 

sacr& nom de Dieul. Da haben zwei von unſeren 
Agenten gemeldet, daß ſie jemand im Lande ge⸗ 
ſehen haben, der in unſerem Regiſter der deut⸗ 
ſchen Spione ſteht. Es iſt eine Frau, und 
wenn die wirklich hier im Lande herumfahren 
ſoll, dann iſt das gar nicht fo ſehr angenehm, 
denn ſie iſt ſehr tüchtig.“ 

„Eine Frau?“, ſagte Annemarie Leſſer, 
„nanu, wie heißt ſie denn?“ 

„Das willen wir nicht, wir haben von ihr 
auch nur eine ganz ſchlechte Photographie, die 
man vor langer Zeit in Brüſſel gemacht hatte, 
auf der ſie mit belgiſchen Offizieren zuſammen iſt. 
Wir kennen nur ihren Spitznamen: „Mademoi⸗ 
ſelle docteur“ nennen wir fie Aber komm, 


aimée, laß uns von uns ſelbſt reden.“ 
[Fortſetzung folgt.) 


er ihr die Heirat an, Annemarie Leſſer ſagte 


Der Weltkrieg und die heutige Generation 


Staatshürgerlicher Lehrgang in Gleiwi 


Veranſtaltung der Reichszentrale für Heimatdienſt in Schleſien 


Gleiwitz, 31. März. 


ſien der Reichszentrale für Heimat⸗ 


(Eigener Bericht) 
werde. Ein großer Teil der innerpolitiſchen 


kammer des Weltkriebes bezogen, und immer, 


Der von der Landesabteilung . werde immer noch aus der Rüſt⸗ 


dienſtals Reichsbehörde für das geſamte 
ſtaatsbürgerliche Bildungsweſen in Gleiwitz ver⸗ 
anſtaltete ſtaats bürgerliche Lehrgang 
hatte diesmal eine überaus große Teilnehmer⸗ 
zahl zu verzeichnen, die ganz beträchtlich höher 
war als bei den früher hier veranſtalteten Lehr⸗ 
gängen, ein Beweis dafür, daß die objektive Be⸗ 
trachtung politiſcher Dinge und die Vermittlung 
von reinen Kenntniſſen immer mehr Freunde 
gewinnt. 

Im Münzerſaal von Haus Oberſchleſien 
eröffnete 


Oberbürgermeiſter Dr. Geisler, 


gleichzeitig im Namen von Landrat Harbig, den 
ſtaatspolitiſchen Lehrgang, gab ſeiner 
Freude über die zahlreiche Beteiligung Ausdruck 
und dankte Dozenten und Veranſtaltern dafür, 
daß fie einen ſolchen Lehrgang wiederum in Glei⸗ 
witz veranitaltet haben, deſſen Zweck es ſei, ſtaats⸗ 
bürgerliche Bildung zu verbreiten und zu ver⸗ 
tiefen. Wenn es der Reichszentrale gelinge, auf 
dem Gebiet der Politik Wiſſen und Einſicht zu 
vertiefen und in der Unterrichtung der 
Staatsbürger Fortſchritte zu machen, dann 
babe ſie ihren Zweck erreicht. Mit den beſten 
MWünſchen für einen guten Erfolg eröffnete Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Geisler den Lehrgang. 

Der Leiter der Landesabteilung Schleſien der 
Reichszentrale für Heimatdienſt, 


Dr. Wolff, Breslau, 


begrüßte die Anweſenden namens der Reichszen · 
trale und dankte dem Magiſtrat der Stadt Glei 
witz, insbeſondere Oberbürgermeiſter Dr. G eis · 
ler ſowie Landrat Harbig für ihre Bemühun⸗ 
en um das Zuſtandekommen der Tagung. Unter 
Finweis auf das Ziel der Reichszentrale, ſtaats⸗ 
bürgerliche Aufklärung zu verbreiten, und unter 
kurzer Erörterung der Organiſation der Reichs 
zentrale ſchilderte Dr. Wolff die praktiſche Arbeit 
und aing davon aus, daß jeder Staatsbürger die 
Verp’Tichtung habe, an Staat und Volk mitzuar⸗ 
beiten, damit wieder beſſere Verhältniſſe erreicht 
werden Angeſichts der vielen innexpolitiſchen 
und außenpolitiſchen Kriſen müſſe hinſichtlich der 
Auffaſſung der Demokratie, in der 
Deutſchland lebt, hervorgehoben werden, daß ge⸗ 
rare in einem bemokratiſchen Staat die Führer- 
perſönlichkeit mehr als ſonſt hervortreten müſſe. 


Ein demokratiſcher Staat könne nicht leben, wenn d 


nicht das Volk, das ihn trägt. Einſicht nehme in 
die wirtſchaftlichen und politiſchen Zuſammen⸗ 

hänge. Dieſe Einſicht zu vermitteln ſei Aufgabe 
der Reichszentrale. a F Bu 


Oberſt a. D. Dr. Schwertfeger 


begann nunmehr mit ſeinem Vortrag über das 
Thema -Der Weltkrieg und die heutige Gene⸗ 
ration“ und wies darauf hn, daß es keinem 
Lebenden, der die Lage übertente, zweiſe haft 
fein könne, daß der Weltkrieg unſer aller Schick⸗ 
ſal ſei. Nicht nur in den au ßen politi- 
ſchen Wirkungen des verlorenen Krieges, 
ſei es in dem Verluſt der Kolonien, in der 2 

trennung deutſchen Reichs -ebiets, in den Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages, im Dawes⸗ 
plan oder im Poungplan, ſondern auch in den 
pſychologiſchen e mache ſich der 
Weltkrien immer noch ſtark bemerkbar, und aus 
ihm beraus ſei auch pſychologiſch die Erſcheinung 
zu erklären, daß der parteipolitiſche Gegner 
nicht als Deutſcher, ſondern als Feind behandelt 


aufstell 


wenn es irgendwo kriſelt, jei der deutſche Menſch 


allzu bereit, dem Gegner die Sünden aus der 
Zeit des Weltkrieges oder der Vorkriegszeit 
entgegenzuhalten. 


Der Weg zum Wiederaufſtieg in Deutſchland 


ſei nur aus der Geſundung heraus erreichbar, die 
ſich aus der reſtloſen Klärung der Zuſammen⸗ 
hänge erzielen laſſe. Der Grundgedanke des 
Verteidigungs-, nicht des Angriffskrieges habe 
Deut chland während der ganzen Kriegszeit be- 
herrſcht, und nun ſei es die entſcheidende Fro⸗ 
wie es möglich iſt, daß die Entente rundweg 
behaupten kann, Deutſchland habe als Alle in⸗ 
ſchuldiger alle Schäden des Krieges zu bezah⸗ 
len. Die Urſache dafür liege in der vollkommen 
falſchen Einſchätzung der politiſchen Machtver⸗ 
hältniſſe vor dem Kriege. Er fei das bedeutungs⸗ 
vollſte Ergebnis der Aktenpublikation, daß dieſe 
Meinungen ſich zu wandeln beginnen. 
Man verkenne die ſchwierige politiſche Lac 
Deutſchlands, verkenne, daß immer der Zwei⸗ 
frontendruck auf Deutihland gelaſtet babe. Dar 
auf gehe auch das Bündnisyſtem Bismarcks 
zurück, deſſen Kompliziertheit oft erwähnt werde, 
das aber ſehr deutlich erkennen laſſe, daß es 
außerordentlich ſchwer war, auf dem außenpoli⸗ 
ER. Schachbrett Europas eine feſte Poſition 
zu en. 


Oberſt a. D. Dr Schwertfeger behan⸗ 
delte nun ausführlich 


die Bündnispolitik Deutſchlands ſeit 
Bismarck 


und hob hervor, daß Bismarcks Beſtreben immer 
darauf gerichtet geweſen ſei, ein Bündnis zwiſchen 
Rußland und Frankreich zu verhindern. Deshaſb 
habe er den Rückverſicherungsvertrag mit Ruß⸗ 
land abgeſchloſſen, der nach Bismarcks Ent⸗ 
laſſung in nicht ſchöner Weiſe aufgebeben wurde. 
Das Bündmis der Vertragskontrahenten Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien ſei ſehbſt immer 
anlehnungs bedürftig geweſen. Der 
Weltkrieg ſei bei einer Gruppierung der politi⸗ 
ichen Machtverhältniſſe entſtanden, wie fie gar nicht 
ungünſtiger gedacht werden konnte. 

Nach einer knappen Schilderung der 
Marneſchlachten — die Marne als Schick⸗ 
ſalsſtrom Deutſchlands — und der Kette der 
Tragödien, die ſich aus dem Weltkrieg entwickel 
ten, hob der Redner hervor, daß das Bewufttſein 
er ungeheuren Leiſtung im Weltkrieasgeſcheben 
notwendig ſei, daß durch ernſtes Nachdenken 


ihnen die innerpolitiſche Atmoſphäre nerei 
werden müſſe, um wieder zu einem deutſche 
Volk und einem Deutſchen Reich zu kommen 
Unerichuterlich müſſe jeder Deutſche an den 
Wieder aufſtieg glauben und nur ein ein⸗ 
Br Ziel kennen und verfolgen: Deutſch⸗ 
and. 


Am Abend war der Beſuch 5 


über die Zuſammenhänge und durch Kenntnis bov. 
nigt 
N 


bürgerlichen Lehrgangs noch ſtärker als 
N Vormittag, und die Plätze reichten icht mehr 
aus. = 


Dr. Freiherr v. Ungern = Sternberg 


ſprach über „Sowiet⸗Rußland und ſeine Pro- 
bleme“, über die wirtſchaftliche, innenpolitiſche, 
machtpolitiſche. außenpolitiſche Geſtalt Sowjet 
Rußlands und über dieſen ganzen Komplex von 
Problemen, der, mit dieſem „bedeutendſten Erbe 
riment der Weltgeſchichte“ zuſammenhängt. Die 
Wirtſchaft unterliegt nach den Ausführungen von 


Beliebtheit dieses Typs. 


CC —Tb—V—T— —— nn, ———— 


— ä — — — m nn 


Dr. Freiherrn von Ungern⸗Sternberg 
der Diktatur des Proletariats. Das macht ſich in 
der Steuererhebung durch die Tendenz bemerf- 
bar. die Beſitzenden nach Möglichkeit zu ſchädigen 
und kommt dann hauptſächlich in dem Beſtreben 
zum Ausdruck, die Induſtriewerke zu verſtaat⸗ 
lichen, die landwirtſchaftlichen Betriebe zu kollek⸗ 
tivieren. Der Redner ſchilderte die Entwick⸗ 
luna der Wirtſchaftsſyſteme ſeit 1917 hob vor 
allem das ökonomiſche Syſtem von 1921 
hervor, das den Kleinhandel neben dem verſtaat⸗ 
lichten Großhandel duldet, ihn aber ſtark unter 
Druck hält. In der Landwirtſchaft iſt die Kol⸗ 
leftivierung in der letzten Zeit in großem Aus⸗ 
maß vorgenommen worden, aber nun hat Stalin 
eingeſehen. daß man da doch zu weit gegangen iſt. 
Als überall Bauernaufſtände ausbrachen, ha 
man mit der Errichtung der Kollektivwirtſchaſten 
aebremit. 


In der 
Unterſuchung der Machtſaktoren. 


die Sowjetrußland zur Verfügung ſtehen, 
fand der Redner die 12 Millionen der in Indu⸗ 
ſtriebetrieben tätigen Arbeiterſchaft. die Rote 
Armee und die Kommuniſtiſche Partei, die letz⸗ 
tere in der Form eines Ordens. Man wird nur 
nach Ablegung von Prüfungen in die 


Partei aufgenommen, ift in ihr zu unbedingter 
Dißziplin und. unbedingter Dpferbereit« 
ſchaft verpflichtet Hinſichtlich der Lage der 
Arbeiterſchaft ſei feſtzuſtellen, daß fie gegenüber 
der Vorkriegszeit weitaus günſtiger, aber keines- 
wegs derjenigen des deutſchen Arbeiters vergleich ⸗ 
bar ſei. Beſonders die Forſt⸗ und Landarbeiter 
leben denkbar ſchlecht, leben faſt wie die Tiere. 
Außerordentlich tener iſt die Kleidung. Ein Auf⸗ 
ftien der Wirtſchaft iſt in Rußland gegenwärtig 
nur möglich, wenn die Induſtrie ergiebiger ar⸗ 
beitet und billiger herſtellt. denn die Selbſtkoſten 
werden durch einen ſchwerfälligen Verwaltungs- 
apparat, durch die abgenutzte Aus rüſtung der 
Betriebe und die undiſziplinierte Arbeiterſchaft 
ſehr geſteigert. 

Zuſammenfaſſend kam der Redner zu der 
Schlußfolgerung, daß von einer Stabilität 
der politiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Rußland gegenwärtig noch nicht 
die Rede ſein könne. Wohin die Entwicklung 
führe, könne nicht im mindeſten überſehen werden. 
Es beſtehe die Möglichkeit. daß die Entwicklung 
in eine demokratiſche Form übergeht, aber auch, 
daß die Ziele der Sowietregierung verwirklicht 
werden. Viel habe ſich im Kurs der Sowjet⸗ 


t regierung ſchon geändert. Außenpolitiſch habe 


man urſprünglich die Weltrevolution er⸗ 
ſtrebt, aber dann habe die Sowietregierung den 
Kellogag⸗Pakt unterzeichnet, der den Angriffs- 
krieg ächtet, und ſie werde auch alles verſuchen, 
um einen Angriff gegen Sowietrußland, der ge⸗ 
fährlich werden könnte, zu vermeiden. 

Weltgeſchichtlich und kulturphiloſophiſch be⸗ 
trachtet, ſeien die Experimente, die in Ruß⸗ 
land durchgeführt werden, überaus intereſſant 
und von großer Bedeutung. 


Fröfunng des Kehrganges in Sindendurn 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 31. März 

Im Auftrage des Oberbürgermeiſters Franz 
begrüßte Stadtrat Tobigs die Anweſenden, die 
die Aula der Mittelſchule faſt bis auf den 
letzten Platz füllten. Er erteilte Dr Wolff, 
Breslau, das Wort, der die Grundſätze der 
Reichszentrale für den Heimatdienſt bekannt gab. 
Im Anſchluß daran erteilte er dem Vortragenden 
des Abends das Wort. 


Schriftleiter Joos, MIR, Köln, 


ſprach über nationale Entwickelung und ſoziale 
Gemeinſchaft und führte aus, daß die Politik des 
letzten ea ya in gewiſſer Beziehung mit 
Recht einer Kritik unterzogen wird. Man 
müſſe ſich immer fragen, Weg zum Auf⸗ 
ſtieg führt. Er forderte auf, dahin zu wirken, 
daß bei allen politiſchen 
ſondern mehr unter dem 
meinen Wohles gewirkt und gearbeitet wird, 
855 nur durch die gewählten Vertreter des 
Volkes, ſondern durch die Arbeit jedes einzelnen 
Bürgers. Er ſchilderte im weiteren die Entwicke⸗ 
lung des ſtgatsbürgerlichen Lebens. Er forderte 
die egoiſtiſche, parteipolitiſche Einſtellung hintan⸗ 
uſtellen, um dadurch eine gewiſſe Einigkeit in 
as Volk zu bringen. 

Am Sonntag vormittag ſprach in der Aula 
der Reitzenſteinſchule, die ebenfalls bis 
auf den letzten Platz beſetzt war, Dr Freiherr 
von Ungern⸗ Sternberg aus Berlin 
über „Sowjetrußland und ſeine Probleme“ 
und am 882 abend Fed zum Abſchluß 
Oberſt a. D Schwertfeger, Hannover, in 
der Aula der Reitzenſteinſchule über „Der Welt 
krieg und die heutige Generation“. 
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Oppeln 
« Abſchiedsfeier. Für den aus feinem Amte 
Rechtspfleger Juſtizoberinſpektor 
fand im „Deutſchen Haufe“ eine 
Abſchiedsfeſer ſtatt. Am Ort feiner lang ⸗ 
jährigen Tätigkeit hatte bereits Amtsgerichts⸗ 


Daimler-Benz A. d. 


ragen nicht einſeitig, 
PR des allge: | M 


Der Wert einer Marke 


kann nur durch wirkliche Leistungen und Erfolge bestimmt 
werden. Vier Jahrzehnte lang hat MERCEDES-BENZ 
durch Teilnahme an internationalen Wettbewerben der 
Öffentlichkeit Gelegenheit gegeben, sich von der überragen- 
den Qualität seiner Wagen zu überzeugen. Auch unser 


Mercedes-Benz „Typ Stuttgart- 


Sechszylinder 


hat diesen öffentlichen Beweis seines hohen Wertes immer 
wieder unter den schwersten Bedingungen erbracht. Mehr 
als 15000 Besitzer bestätigen Ihnen heute die einzigartige 


Beachten Sie: Sechszylindermotor mit Hochleistungszylinderkopf, siebenmal gelagerte Kurbelwelle, 
f 12-Volt-Bosch-Dynamozündung, Saugrohrheizung, vollautomatische Zentralschmierung, 
Spezial-Servo-Vierradbremse, Schubrohrübertragung, eigene Spezialkarosserie mit Holz- 
gerippe, bestes Material für Bau und Ausstattung, Qualität bis zur kleinsten Einzelheit! 


Typ Stuttgart 200 (8/38 PS) viersitziger Innenlenker ......... RM. > 980.- ab Werk 
Typ Stuttgart 260 (10/50 PS) viersitziger Innenlenker ......... RM. 7880. ab Werk 


e Gleiwitz OS., Ebertstraße 24 


tung: J. & P. Wrobel, Beuthen OS,, Hindenburgstraße 10. 


direktor Lorenz die großen Verdienſte des 
Scheidenden als Rechtsberater im Dienſt der 
Stentöregierung rende und ihm unter Ueber- 
reichurg eines Abſchiedsgeſchenkes Dank 
und Anerkennung ausgeſprochen. Bei der Ab⸗ 
ſchiedsfeier hob Amtsgerichtsrat Pier ⸗ 
ſchalla die Verdienſte des Scheidenden beim 
Grundbuchamt hervor. Als ſein Nachfolger tritt 
an dieſe Stelle Juſtizinſpekt 


or Klemenz. 
Krouz burg 
> l im ar nr gr Vor 


freigeſprochen worden: Eliſobeth Spita, 
wig Paſchmionka und Martha Bonk. Alle 
beſtanden die Prüfung mit „Gut“. 0 

* Geſchäftsöffnung im Sommerhalbiahr. Ab 
ontag, dem 31. März, werden die Geſchäfte 
wieder um %8 Uhr geöffnet. An jedem Wochen ⸗ 
7 [Freitag) beginnt der Geſchäftsverkehr um 

r. 


Waldbrand in Dombrowa 
a Beuthen. 31. März. 

In den geſtrigen Mittagsſtunden gerie ! durch 
Funkenflug von einer Lokomotive etwa 10 000 
Quadratmeter Miſchwald in Brand. Es handelt 
ſich um ein Stück des Städtiſchen Forſtes ſüdweſt⸗ 
lich der Viktoriagrube. Bis zum Eintreffen 
der Feuerwehr beteiligten ſich Waldarbeiter 
und Förſter an dem Abdämmen des betreffenden 
Waldſtückes. Es beſtand Gefahr, daß der Brand 
ſich auf den angrenzenden Nadelwald ausdehnen 
könnte. Feuerwehr und Schutzpolizei beteiligten 
ſich an den Löſcharbeiten in hervorragender 
Weiſe. An der Brandſtelle war auch der ſtädti⸗ 
ſche Garteninſpektar Zeblin erſchienen. Der 
Brand konnte gelöſcht werden. 


Fernruf 3557 


Ne Führ 


2 Gleiwitz. 31. März. 
Der Landesſchützenverband Ober⸗ 


ſchleſien veranſtaltete dam Sonntag im 
Evangeliſchen Vereinshaus eine 
Führertagung, zu der General Hoefer 


ebenſo wie zu dem vorangegangenen Begrüßungs⸗ 
abend perſönlich erſchienen war. Nach dem Ein⸗ 
zug der Ehrengäſte eröffnete der erſte 
Vorſitzende des Verbandes, 


Freiherr von Durant, 


die Führertagung und betonte dabei, daß man 
diesmal nicht zuſammengekommen ſei, um ein 
Feſt zu feiern, ſondern um praktiſche Arbeit 
zu leiſten. Ziel und Weg des Verbandes ſeien 
dieſelben geblieben und ſollen auch dieſelben 
bleiben, ſeit ſeiner Gründung. Freiherr von 
Durant verkündete darauf die 


Leitſätze des Landesſchützenverbandes 
Oberſchleſien, die aus Anlaß der Führer⸗ 


folgenden Wortlaut haben: 
Die Erhaltung des deutſchen 
Bodens, des deutſchen Volkstums und der 
deutſchen Kultur in Oberſchleſien iſt unſer 
oberſtes Ziel. Wir bezwecken geiſtige 


und körperliche Ertüchtigung des 
oberſchleſiſchen Volkes, im beſon⸗ 
deren der Jugend, Heranbildung von 
Charakteren, Förderung von Mut, 
Selbſtloſigkeit und Opferbereitſchaft. Wir 


ſetzen uns ein für Deutſchlands 

Ehre und Freiheit. für den Kampf 

gegen die Kriegsſchuldlüge und 

für die Befreiung der beſetzten Ge⸗ 
biete. Wir betrachten Frömmigkeit 
und Familienſinn als Grundlage eines ge⸗ 
ordneten Lebens, verlangen Achtung vor 

Staat und Kirche und treten ein in ſelbſt⸗ 

gewählter Diſziplin für Förderung von Zucht 

und Ordnung. Die Ehrung des An⸗ 
denkens aller deutſchen Männer, die ihr 

Blut für Volk und Heimat vergoſſen haben, 

iſt unſer hohes Gebot. Wir erſtreben die 

Einigung aller deutſchgeſinnten Oberſchleſier, 

unbeſchadet der Eigenart von Perkönlichkeit 

und Partei. Der Glaube an Deutſch⸗ 
lands Zukunft iſt unſer Leitſtern. Die 

Stärkung des Willens zur Ueberwindung 

aller Schwierigkeiten iſt unſer Weg. Mit 

Gott für Volk und Heimat!“ 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede wies Frei⸗ 
herr von Dur ant darauf hin, daß ſich im 
nächſten Jahr der Tag zum zehnten Male 
jährt, an dem in Oberſchleſien um die Heimat 
gekämpft wurde. Dieſer Tag ſoll zu einer 
Kundgebung für ars Oberſchleſien 
ae werden, und der Landesſchützenver⸗ 
band habe im Hinblick auf dieſes Ziel alle Kräfte 
anzuſpannen, um an dieſem Tage zeigen zu kön⸗ 
nen, daß er der Tradition des Selbſtſchutzes 
würdig iſt. Gerade aus dieſem Grunde freue er 
ſich beſonders, den Vorſitzenden des Provinzial⸗ 
friegerverbandes für ganz Schleſien, Oberſt 
Schwerk, begrüßen zu können mit dem bereits 
Verhandlungen in dieſer Hinſicht ſtattgefunden 
haben. Freiherr von Durani ſchloß feine Aus⸗ 
führungen mit einem Hoch auf den verdienten 
Führer des Selbſtſchutzes. General Hoefer, 
und überreichte ihm zugleich die höchſte Auszeich⸗ 
nung des Landesſchützenverbandes, die goldene 
Ehrennadel. die bisher nur Hindenburg 
während ſeiner Oberſchleſienfahrt verliehen wurde. 

Diefelbe- Ehrung wurde Exzellenz Hülſen 
zuteil, der leider am Erſcheinen verhindert war. 


General Hoefer 


dankte für die Ehrung, über die er große Freude 
empfinde, da er ſich wohl bewußt fei, daß dieſe 
Ehrennadel keine perſönliche Auszeichnung ſein 
jolle, ſondern daß ſie allen den Kämpfern gilt, 
die im Selbſtſchutz die oberſchleſiſche Heimat ver. 
teidiat haben. Gerade in der heutigen ſchweren 
Zeit mühtn es die Landesſchützen als ihre beſun⸗ 
dere Auf betrachten. der Bevölkerung Vor⸗ 
bild und Stütze zu fein Als Führer des ehe ⸗ 
maligen Selbſtſchutzes höſt er es für angebracht, 
daß die Erinnerungsfeiern im nächſten Jahr zu 
ernſtem Gedenken au ernitem Mabnen für die 
Zukunft ausgebaut werden. Dieſe Tage müſſen 
ein Treubekenntnis von ganz Oberſchleſien 
für die deutſche Sache werden. Beſonderer Wert 
zoll aber dabei daran; gelegt werden, daß mit 
allen deutſch geſinnten Einzelperſonen und Ver⸗ 
bänden gemeinſam vorgegangen wird. Anſchlie⸗ 
ßend gedachte General Hoefer mit warmen 
Worten der geſallenen Selbſtſchutz⸗ 
kämpfer. Darauf erklang das Lied „Ich hatt’ 
einen Kameraden“. 


Bürgermeiſter Dr. Colditz 


überbrachte im Namen der Stadt Gleliwitz, des 
Magiſtrats und der Stadtperordnetenverſamm⸗ 
lung Grüße und Glückwünſche. Im Namen des 
Prodinzialkriegerverbandes für ganz Schleſien 
ſprach dex erſte Vorſitzende, Oberſt Schwer k; 
der der Einladung gem gefolgt ift, weil die Not 
der Zeit ganz beſonders ein einheitliches Zuſam⸗ 
mengehen der überparteilichen Organiſationen 


Ehrung General Hoefers | 


er der Randesf 


Die Leitſätze der oberſchleſiſchen Landesſchützen 


tagung programmatiſch niedergelegt wurden und den 


[Eigener Bericht) 


erfordert. Der Kuffhänicrbund verwirft jeden 
Parteikampf und jeden konfeſſionellen Kampf und 
ſtellt als leitenden Gedanken das Streben zum 
nationalen Zuſammenſchluß, zum Dienſt am Va⸗ 
terland, in den Vordergrund. Da die Leitſätze 
des Kyffhäuſerbundes ſich völlig mit den Zielen 
des Landesſchützenverbandes decken, hat bereits 
eine engere Fühlungnahme der Führer ſtattgefun⸗ 
den, und es bleibt nur zu hoffen, daß ſich dieſe 
Fühlungnahme bald praktiſch auswirkt. 
Im Anſchluß daran erfiattete 


Major von Rothkirch 


den Jahresbericht über die Tätigkeit des Verban⸗ 
des, der ein eindrucksvolles Bild von der inten⸗ 
ſiven Arbeit des Verbandes vermittelte und zeigt, 
daß ganz beſonders viel auf ſportlichem Ge⸗ 
biete geleiſtet wird. Daß der Landesſchützen⸗ 
verband auch beſtrebt iſt, die Jugend zu erfaſſen 
und zu erziehen, ging aus dem folgenden Vortrag 
von Lehrer Gornik „Um die Seele des Jung⸗ 
ſchützen“ hervor. Die Junaſchützen ſollen beion- 
ders zur Kameradſchaft, zur Selbſtloſigkeit, zur 
Opferbereitſchaft und zur Diſziplin erzogen wer« 
Der Dienſt am Vaterlande ſoll ihnen das 
Höchſte ſein. Vor allem ſoll aber der Jugend 


hüen in Gleiwitz 


Straßenräuber auf dem 
Motorrad 


Ein Taubſtummer überfallen 
(Eigener Bectcht) 
Kreuzburg, 31. März. 
Als ſich der taubſtumme Schneider Ster ⸗ 
czyk aus Ludwigsdorf, Kreis Kreuzburg, auf der 


vor Augen geführt werden. Dieſer Vortrag Chauſſee Kruzburg— Landsberg befand, wurde er 
wurde von Lehrer Wettek ergänzt, der über am hellen Tage vor dem Wäldchen bei Wüt⸗ 


„Die geiſtige Arbeit einer Landes ſchützengruppe“ tendorf überfallen. 


auf Grund feiner fünfjährigen Tätiakeit als Füh⸗ 
rer einer, Gruppe auf dem flachen Lande aus der 
Praxis für die Praxis ſprach. Wettek a 
Fülle von praktiſchen Anregungen und 


ſchützen zu Perſönlichkeiten und Charakteren er⸗ 
sichen. fol. Einen Einblick in die praktiſche Ar- 
eit einer Landesſchützengruppe gewährten 

anſchließend von der 


n einigen auf dem Gebiete des Sports 
ders herporgetretenen Landesſchützen 
General Hoefer das Leiſtungsabzeichen 

An Stelle des verhinderten zweiten Vo 
den des Verbandes ſprach Rechtsanwalt 
fanke der Verbandsleitung den Dank für die 
Vorbereitung dr Tagung aus. Seine Worte 
ſchloſſen mit einem Hoch auf das Vater ⸗ 
land, an das ſich das Deutſchlandlied 
anſchloß. Damit hatte die eigentliche Führer⸗ 
tagung ihr Ende erreicht. 


verteilte 


Se 


gemeinſame Mittageſſen fand 


Ein von Wüttendorf 
kommendes Motorrad, das mit zwei Männern be⸗ 


ab eine ſetzt war, hatte kaum den Taubſtummen erreicht, 
von p 8 id zeigte, als der Führer ſtoppte und die Heraus 
wie die geiſtige Bildung gerade auch die Jung⸗ gabe 


des Geldes forderte. Vorſichtiger⸗ 
weiſe verdeckte der Soziusfahrer die Erkennungs⸗ 


die nummer des Motorrades. Die Räuber erbeute⸗ 

0 Ortsgruppe Peiskretſcham ten 20 Mark und fuhren in der Richtung Kreuz ⸗ 

Far, und ſchneidig vorgeführten tg burg weiter, f 
0 


Obwohl die Kriminalpolizei ſofort 
die Nachforſchungen aufnahm, konnten die 
Täter bis jetzt nicht ermittelt werden. 


EEC IRETEENTEITER ATI EI 
Beuthen 
Schulkinderfürſorge 


Schulärztlich verſorgt find die 12 öffent“ 


Im Anſchluß an das lichen Volksſchulen und die eine öffentliche 
im Stadttheater Mittelſchule mit zuſammen 10 612 Kindern; 


eine Sondervorſtellung des Oberſchleſi⸗][ außerdem noch die öffentlichen Hilfsſchulen mit 


immer wieder die Schuldknechtſchaft e Landestheaters für die Landesſchützen ſtatt. 


24 Fensterscheiben zertrümmert 


Sprengſtoffanſchlag gegen ein Gaſthaus 


Gleiwitz, 31. März. In der Nacht zum Sonntag, gegen 2 Uhr, 


wurde gegen das Gaſthaus Gmyrek in Preſchlebie 


ein Spreng⸗ 


ſtoffanſchlag verübt. Die Spren gladung iſt an dem vor dem Gaſthaus 


ſtehenden Baum zur Entzündung gebracht worden. 


Es wurden 


24 Fenſterſcheiben zertrümmert. Zwei Ortseinwohner, die der 
Tat verdächtig find, wurden vorläufig feſtgenommen, und nach 


dem Polizeipräſidium in Gleiwitz gebracht. 


begangen zu haben. 


Ihre Angaben widerſprechen ſich. 


Sie beſtreiten bisher, die Tat 
Politiſche 


Beweggründe liegen dem Attentat nicht zugrunde. 


Gemeinschaftsarbeit im DHV. 


Eiternabend der Raulmannsjugend in Beuthen 


(Eigener Bericht) . 


Beuthen, 31. März 


können und mit Herz und Hand deutſcheſſtedt, 


Der Bund der Kaufmanns jugend] Kaufmannsgehilfen ſind. 


im Deutſch nationalen Handlungs⸗ 
gehilfen⸗-Verband hatte am Sonntag zu 
einem Eltern» und Freunde -Abend in 
den großen Saal des Promenaden-Reſtaurants 
eingeladen. Die Stadtverbände für 
Leibesübungen und für Jugendpflege 
waren durch die Vorſitzenden Studienrat Dr. 


Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen. 


234 Kindern. Der Geſamtzuſtand der Kin- 
der hat eine Verſchlechterung nicht erfahren. Es 


wurden durchſchnittlich an 1900 Kinder im 
Winterhalbſahr Zuſatzſpeiſungen verab- 
folgt in Geſtalt eines Frühſtücks mit einem 
Kalorienwert von 80 Kalorien. In Er- 
holungsfürſorge wurden untergebracht, 
und zwar in geſchloſſenen Anſtalten der Er ⸗ 
holungsfürſorge 490 Kinder. im Ferien- 


lager 60, in örtlicher Erholungsfürſorge 2545 mit 
Halbtagsbetrieb, 432 während ber Ferien in 
Ganztagsbetrieb. Für die gleichen Schulanſtalten 
beſteht ſchul zahnärztliche Verſoraung. Es 
wurden im neuen Jahr im ganzen 5599 Kinder 
unterſucht und 5319 behandelt. Unterſucht 
wurden auch einzelne Rahreänge der männlichen 
und weiblichen Berufsſchulbeſucher. Es 
ergab ſich, daß eine weitere Ausdehnuna der 
ſchulärztlichen Verſoxaungs⸗ und Erholunas⸗ 
fürſorge gerade auch auf dieſe Bepölke⸗ 
rungsklaſſen als wünſchenswert erſcheint. 


* 


85 re all. Am 2. April feiert die 
Witwe 1 Böhm, Be AR Str. 18, 


ihren B. Geburtstag. 
„30 jähriges Dienſtjubiläum. 
wirkt Oberſteiger Kionke 30 Jahre 


Am 1. April 
bei der 


nee der Gräfl. Schaffgotſchſchen 
rke. 
* Beſtandenes Examen. Felizitas Born 


Tochter des Juſtizinſpektors B., hat auf 
dem Kindergärtnerinnen. und Hortnerinnen⸗ 
ſeminar Breslau ihr ſtaatliches Examen mit 


Im zweiten Teil des Abends wurden weitere Kon- dem Prädikat „Gut“ beſtanden. 


zertjtüde und Gruppenlieder 


vorgetragen. 


* Abſchiedsfeier für einen Kriminalbeamten. 


Dann zeigte die Turnergilde des DHL. gym Geſtern abend fand eine ſtimmungsvolle 


naſtiſche e mit un 
turnen und 0 

trug die Spielſchar des DV. 
Bühnenſchwank Be Unterhaltung bei. 
einem Schlußwort er 


mit und ohne Gerät, Boden- Abſchiedsfeier für den infolge Exreichung 
ſchicklichkeitsübungen. Außerdem der Altersgrenze aus dem Dienft der Krimi ⸗ 
mit einem nalpolize ſcheidenden Bezirksſekretärs Du» 
u ltr In de k, der die Leitung der Kriminalſtelle in Miecho⸗ 
äuterte Kreisjungendführer witz hatte, ſtatt. Seine fait 35jährige Tätigkeit hat 


Panthel und Studienrat Thiell vertreten. Greulich die Einrichtungen des Verbandes Eine] ihm nicht allein in Miechowitz, ſondern im dan zen 


Oberbürgermeiſter Dr Knakrick wünſchte der 
Veranſtaltung durch ein Schreiben beſte Erfolge. 
Als Ehrengäſte waren ferner Gaujugendführer 
Preiß, Breslau, Kreisgeſchäftsführer Suchy 
und Ortsgruppenvorſitzender Gorys anweſend. 
Die Darbietungen wurden bis auf die Muſik, die 
die Zollkapelle unter Leitung des Dirigenten 
Lehmann ausführte, mit eigenen Kräften 
durchgeführt. Nach muſikaliſcher Einleitung und 
einem Vorſpruch hielt Jugendführer Kubain⸗ 
ſky die Begrüßungsanſprache. Dann trat die 
Geſangsgruppe des Jugendbundes auf, die 
mit innerlich packenden Liedern ſo recht das 
Weſen der Kaufmannsjugend im DHV. zum Aus⸗ 
druck brachte. 


2 Bildungsvortrag des Abends 
ielt 

Gaujugendführer Preiß, 
der über „Der Jungkaufmann und 


ſeine Gemeinſchaft“ ſprach. Ex verbreitete 
ſich zunächſt über Beruf und Arbeit, die er 
ſtreng pon einander unterſchied. Der Beruf biete 
Lebensinhalt, während Arbeit ohne ſeeliſchen 
Anteil geleiſtet werden könne. Erſt durch ⸗ 
dachte Arbeit bringe Befriedigung. Es käme 
darauf an, die Spannungen des jungen Men- 
ſchen, die aus ſeiner natürlichen Entwickelung und 
aus dem Beruf entſtehen, als Triebkraft für 


kleine Ausſtellung zeigte Scheinfirmenarbeiten, 
Turnergildenarbeiten und anderes mehr. 


Entlaſſungsſeier in 


Bezirk des Polizeipräſidiums große Wert⸗ 


chäß ung in allen Kreiſen eingebracht. 


der Peſtalozziſchule 


[Eigener Bericht) 
Beuthen, 31. März. feines 9. und 10. Schuljahres mit höheren Lehr⸗ 


Zu einer ſtillen Feier in der Sonntag⸗ 
abendſtunde waren die Schülerinnen der erſten 
Klaſſe der evang. Peſtalozziſchule, ihre Ange⸗ 
hörigen, der Elternbeirat, das Lehrexinnen⸗ 
kollegium und Freunde der Schule im ſchlicht ge 
ſchmückten Muſikſaale verſammelt, um in einem 
glücklichen Verſuch neuer Feſtkultur zum 
erſten Male an dieſer Anſtalt die Entlaſſungs⸗ 
feier zu begehen. Gedanke und Ausführung des 
wohl gelungenen Planes ſtammten von Kon- 
rektor Meiſter, der morgen 30 Jahre an der 
Peſtalozziſchule wirkt. Nach Bibelſpruch und 
Gebet begrüßte Konrektor Meiſter die zahlreich 
Erſchienenen und wies auf den Sinn dieſer 
Entlaſſungsfeier mit herzlichen Worten 
an Eltern und Schülerinnen hin. Deklamatio⸗ 
nen, Sprechchor, Lieder, Vortrag eines Stücks 
aus „Hermann und Dorothea“, goldene Lebens- 
regeln aus religiöſen und klaſſiſchen Stoffen, 


ſeine Perſönlichkeitser ziehung auszu-] Tanzlieder, Sinngedichte von Flaiſchlen und 
nutzen. Selbſtvertrauen zur eigenen Leiſtung ſei It; 5 S e By : 
notwendig. Wer nur feine Tagesarbeit erledigt. Liliencron, von den Schülerinnen friſch und mit 


dem gehe der innere Zuſammenhang des Berufs 


nicht auf. Der berufliche Erfolg werde davon ab⸗ 


hängen, ob man es verſteht, die berufliche Arbeit 
zu einer geiſtigen Leiſtung zu erheben. Der DV. 
kämpfe gegen die Entwertung der Kauſmanus⸗ 
arbeit an. Jeder junge Kaufmann habe ſeine Ent. 
wickelung in der Hand. Im Wechſelſpiel 
des Lebens lerne man die Mitmenſchen erſt 
verſtehen und ſchätzen. Für den Kaufmann ſei 
Menſchenkenntnis eine unbedingte e 
keit. Die Berufsgemeinſchaft des DHV. wolle 
Männer erziehen, die um das Leben ringen 


innigem Miterleben geſprochen, geſungen und ge⸗ 
ſpielt, dazwiſchen ein Klavierſtück und im Mit⸗ 
telpunkt die Entlaſſungsanſprache m 
die Schülerinnen der 1. Klaſſe. 


Konrektor Meiſter gab aus reicher päda⸗ 
gogiſcher Erfahrung intereſſante Aufſchlüſſe über 
den Wandel des Religions, und Deutid-Unter- 
richts, geißelte den Berechtigungsunfug, 

r die Volksſchule immer mehr ihrer weſent⸗ 
lichen Aufgabe entkleide, forderte die Einführung 


zielen zur Entlaſſung der höheren Schulen und 
zur Wiederverankerung der Volksſchule als 
Schule des werktätigen Volkes. 0 


ließ die ungeheuren Schwierigkeiten der Be⸗ 
rufsausſichten anklingen und mahnte die 
Entlaſſenen, ſich in Beruf und Leben allzeit 
Dorothea als Vorbild des deutſchen Mädchens 
und Jeſus Chriſtus ſtets als Wegweiſer zu 
ſittlichem, veinem Tun zu nehmen. Die von gro- 
ßer Liebe und ſtarkem Verſtändnis für die Seele 
ſeiner Schülerinnen getragenen, klugen Ent⸗ 
laſſungsworte fanden einen frohen Widerhall und 
brachten dem geſchätzten Lehrer herzlichen Dank 
in einer würdigen Schlußanſprache einer der 
Schülerinnen. Mit der Verteilung von Büchern 
an jede Entlaſſene, einer Blumenſpende der Mit⸗ 
ſchülerinnen und dem gemeinſamen Geſang eines 
Chorals ſchloß die ſinnige, anſpruchsloſe Feier, 
die Zeugnis von der engen Verbunden“ 
heit zwiſchen Lehrer, Lehrerinnen, Schülerin⸗ 
ren und Elternſchaft ablegte, und um deren ſtin⸗ 
mungsvollen Verlauf ſich Konrektor Meiſten 
ſehr verdient gemacht hat. 


»Das jqesſe 
in Abführ-Konfekt 
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